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ſchluß Nr. 46. 
alle auswärtigen Zeitungen. 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Dam Reichstage. 
116. Sitzung vom 5. Dezember, 1 Uhr. 


Debattelos wird in 3. Leſung die Genehmigungs- 
pflichtigkeit der Anlagen zur Herſtellung von 
Zündſchnüren und elektriſchen Zündern gutgeheißen. 

Es folgt ſodann die erſte Berathung des von den 
Abgg. Heyl v. Hernsheim (ntl.), Hitze (Zentr.) und 
Jakobskötter (konſ.) beantragten Geſetzentwurfs betr. 
Krankenverſicherung der Heimarbeiter. 

Der Geſetzentwurf deckt ſich mit dem Artikel 7 a, 
welchen die Kommiſſion in die Gewerbenovelle eingefügt, 
das Plenum jedoch auf Wunſch des Staatsſekretärs und 


mit dem Vorbehalt der Wiederaufnahme in Form eines 


Initiativgeſetzentwurfs wieder geſtrichen hatte. 

Ohne Debatte wird der Entwurf gleich in 2. Leſung 
genehmigt. 

Es folgt die 3. Berathung der Gewerbenovelle. 

Eine Generaldebatte entſteht nicht. Zur Spezial— 
berathung liegen mehrere Anträge vor. 

Eine Reihe von Kompromißanträgen v. Frege und 
Genoſſen, welche nur eine etwas veränderte Faſſung be— 
zwecken, ſachlich aber bedeutungslos ſind, werden debatte— 
los angenommen. 

Der in 2, Leſung beſchloſſene 8 4 b hat die höhere 
Verwaltungsbehörde ermächtigt, auf Antrag von mindeſtens 
/ der bethekligten Geſchäftsinhaber zu beſtimmen, daß 
in Barbier⸗ und Friſeurgeſchäften Sonn- und Feſttags 
ein Geſchäftsbetrieb nur ſoweit ſtattfinden darf, als eine 
Beſchäftigung von Geſellen und Lehrlingen geſtattet iſt. 
— Ein Antrag von Frege und Genoſſen will dieſe Voll- 
macht der Verwaltungsbehörde generaliſiren, alſo nicht 
auf das Barbiergewerbe beſchränken, ſondern auf „be 
ſtimmte Gewerbe“ ausdehnen. — Ein Antrag Bebel (Soz.) 
will für das Barbiergewerbe die dem Ermeſſen der Ver— 
waltungsbehörde anheimgegebene Vorſchrift gleich im 
Geſetz ſelbſt ausſprechen. 
Bebel } 


oird abgelehnt, der Antra 
ntragen einerſeits die 


von 


a bea 


Genoſſen Aufnahme einer Vorſchrift gegen die Mitgabe 
von Arbeit fürs Haus an Arbeiterinnen und jugendliche 
Arbeiter in beſtimmten Gewerben bezw. in Fabriken. 

Auf Antrag des Abg. Richter (frſ. Vp.) wird die 
Berathung dieſer Anträge angeſichts der Leere des Hauſes 
vorläufig ausgeſetzt. 

Von konſervativer Seite liegt ferner ein Antrag von 
Frege vor, im § 134 b die in 2. Leſung beſchloſſene 
Vorſchrift wieder zu ſtreichen, wonach Sonnabends keine 
Lohnzahlung ſtattfinden darf. 

Der Antrag wird ohne jede Debatte angenommen. 

$ 139 c handelt von der Ruhezeit der Angeſtellten 
in offenen Verkaufsſtellen. 

Abg. Jakobskötter (konſ.) empfiehlt einen An— 
trag, 1) den Abſatz 2 wieder zu ſtreichen, wonach in 
Orten von mehr als 20000 Einwohnern die Ruhepauſe 
mindeſtens elf Stunden (ſtatt 10) betragen muß. 
Eventuell möge man die elfitündige Ruhepauſe auf die 
Orte von mindeſtens 100 600 Einwohnern beſchränken; 
2) will der Antrag die Mittagspauſe (nach Beſchluß der 
2. Leſung anderthalb Stunden) auf eine Stunde herab⸗ 
ſetzen, eventuell wenigſtens auf eine Stunde für alle 
Orte von weniger als 100 000 Einwohnern. 

Abg. Baſſermann (mtl) bittet dringend, an den 
Beſchlüſſen 2. Leſung feſtzuhalten 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erbittet An- 
nahme des konſervativen Antrages, zum Wenigſten ſoweit 
es ſich um die Mittagspauſe handle. 

Abg. Hitze (3tr.) bekämpft die beantragte Verkürzung 
der Mittagspauſe, desgleichen die Abgg. Heyl v. Herrns— 
heim (ntl.) und Singer (Soz.) 

Abg. Hitze (Zir.) begründet ſodann einen Kompro⸗ 
mißantrag, die in 2. Leſung beſchloſſene Vorſchrift betr. 
„Sitzgelegenheit“ wieder zu ſtreichen. In einer geſtern 
Abend ſtattgehabten „freien Kommiſſion“ habe der Staats- 
ſekretär erklärt, der Bundesrath ſei entſchloſſen, eine Ver⸗ 
ordnung zu erlaſſen, in welcher die Frage der Sitzgelegen— 
heit detaillirt geregelt werde. 

Der konſervative Antrag wird mit ſehr großer Mehr- 
. abgelehnt und der $ 139 c in der Faſſung der 2. 

eſung angenommen, nur unter Streichung des die Sitz⸗ 


gelegenheit betreſſenden Abſatzes. 


139 d wird in der Faſſung angenommen, daß 
§ 139 ce auf Arbeiten keine Anwendung findet, die zur 
Verhütung des Verderbens von Waren „unverzüglich 
nothwendig find." 

Die Ladenſchlußbeſtimmungen werden in der Faſſung 
2. Leſung, nur redaktionell etwas verändert, zum Be⸗ 
ſchluß erhoben. i 

. Auch an den Strafbeſtimmungen im Artikel 9 werden 
er materielle Abweichungen von der 2. Leſung be— 
oſſen. 

Endlich wird beſchloſſen, daß das Geſetz mit dem 
1. Oktober 1900 in Kraft treten ſoll. 

Damit iſt die 3. Leſung beendet mit Ausnahme der 
einjtweilen ausgeſetzten Bejtimmungen gegen die Mitgabe 
von Arbeit ins Haus. 

Mittwoch 1 Uhr: Antrag Baſſermann (ntl.) betr. 
Aufhebung des Verbindungsverbots. Dann Weiter⸗ 
berathung der Anträge betr. ein Reichsberggeſetz. 


Deutſches Reich. 
Der Kaiſer hörte am Dienstag Vormittag 
den Vortrag des Chefs des Militärkabinetts, 


5 General v. Hahnke und begab ſich um 10 Uhr 


{ ge 3 ; 4. e 271 
Als 8 137 | Abgg. v. Heyt, 
Hitze und Genoſſen, andererſeits die Abgg. Albrecht und 


nach der Techniſchen Hochſchule, woſelbſt in der 
Aula die erſte Hauptverſammlung der Schiffbau— 
techniſchen Geſellſchaft ſtattfand. Im Lichthofe 
der Hochſchule, welcher herrlich dekorirt war, em— 
pfingen die drei Rektoren der Hochſchulen Char⸗ 
lottenburg, Hannover und Aachen den Kaiſer, 
welche ihren Dank ausſprachen für die Ver- 
leihung des Promotionsrechtes. Der Kaiſer er- 
widerte in einer längeren Anſprache und hob her⸗ 
vor, daß es jetzt gelte, dem neuen Titel reichen 
Inhalt zu geben und ihm Achtung und Reſpekt 
im In⸗ und Auslande zu verleihen. Unter einem 
dreimaligen Hoch der Studentenſchaft verließ der 
Kaiſer die Hochſchule, und beſuchte hierauf die 
Ateliers des Malers Röchling und des Bildhauers 
Prof. Karl Begas. Um 1 Uhr nahm der Kaiſer 
im Königlichen Schloſſe militäriſche Meldungen 
entgegen. 

Zu der Verleihung des Viktoria⸗ 
Ordens an den Kaiſer wird der „Kreuzztg.“ 
geſchrieben: Es exiſtirt erſtens ein Viktoria-Kreuz 
geſtiftet für Auszeichnung vor dem Feinde. Das 
Kreuz wird auf der linken Bruſt, und zwar von 
der Landmacht am rothen, von der Seemacht 
am blauen Bande getragen; zweitens giebt es 
Auen Viktoria⸗ und Albert⸗Orden, einen Damen- 

rden, 


23. April 1896 für perſön 
die Königin. — U dieſen 


ſaweiſel * 
Fuür die berufung des preußiſchen 
Landtags iſt nach dem „Lokalanz.“ Diens⸗ 
tag, der 9. Januar, in Ausſicht genommen. Dieſer 
Termin iſt ſchon früher genannt worden. 

Die Aufhebung des Koalitions⸗ 
verbots für Vereine iſt nach dem „Lokal⸗ 
anz.“ am Montag vom Staatsminiſterium auf 
Grund des Immediatvortrags des Reichskanzlers 
beim Kaiſer beſchloſſen worden. Der Bundesrath 
dürfte ſich noch in ſeiner Sitzung am Dienstag 
mit dieſer Frage beſchäftigt haben, da am Mitt⸗ 
woch auf der Tagesordnung des Reichstags der 
nationalliberale Antrag auf Aufhebung des 
Koalitionsverbots ſteht. 

Der ſozialdemokratiſche Reichs— 
tagsabg. Geck behält ſeine Mandate für den 
Reichstag und den badiſchen Landstag. Der 
Parteivorſtand der ſozialdemokratiſchen Partei 
veröffentlicht eine Erklärung, wonach Geck durch 
einen Bericht in Karlsruher „Volksfreund“ über 
die Wahlkreiskonferenz des 10. badiſchen Wahl⸗ 
kreiſes ſich verletzt fühlen mußte. Mit dieſer Er⸗ 
klärung halte der Parteivorſtand und Geck nun⸗ 
mehr den Zwiſchenfall für erledigt. 

Der gerichtliche Konkurs iſt über das 
Vermögen des Abg. Jacobſen laut Bekannt⸗ 
machung im „Reichsanzeiger“ eröffnet worden. 
Da hiermit eine Vorausſetzung der Wählbarkeit 
zum Reichstag nach § 3, Nr. 2 des Reichswahl⸗ 
geſetzes in Fortfall gekommen iſt, ſo hat die 
Freiſinnige Volkspartei den dringlichen Antrag 
im Reichstag eingebracht, das Mandat des Abg. 
Jacobſen für erloſchen zu erklären. 

Das Civilſtandsgeſetz tritt nach einer 
Windſorcaſtle, den 25. November, gegebenen 
kaiſerlichen Verordnung auf Helgoland gleichzeitig 
mit dem Bürgerlichen Geſetzbuch in Kraft. 

Bei den Wahlen für den braun⸗ 
ſchweigiſchen Landtag ſind nach dem 
„Wolfſſchen Bureau“ am Dienstag ſämtliche Kan⸗ 
didaten der Sozialdemokraten und der Deutſch— 
hannoveraner unterlegen. i 

Zum Fall Preuß erfährt die „National- 
Ztg.“ zuverläſſig, daß die juriſtiſche Fakultät ihr 
disziplinariſches Vorgehen gegen den letzteren 
aus eigenem Antrieb und ohne Kenntnis eines 
von dem Frhrn. v. Mirbach ergangenen Schreibens 
beſchloſſen und auch unabhängig von irgend einer 
äußeren Einwirkung zu Ende geführt hat. — 
Thatſächlich iſt aber, wie die „National⸗Ztg.“ 
hervorhebt, ein Schreiben des Oberhofmeiſters 
v. Mirbach in der Preuß'ſchen Angelegenheit an 
den Rektor der Univerſität ergangen. 

Wegen Majeſtätsbeleidigung find 
nach einer Zuſammenſtellung der „Poſt“ im Mo⸗ 


nat November in ſechs Fällen zuſammen 18 ½ 
Monate Gefängnis erkannt worden. In vier 
Fällen wurden die Angeklagten freigeſprochen reſp. 
das Verfahren eingeſtellt. 

Wegen Beleidigung der Kaiſerin 
und des Amtsvorſtehers Rudloff in Giebichenſtein 
iſt der Handelsmann Julius Schulze aus Giebi⸗ 
chenſtein, der ſchon längere Zeit in einer Nerven- 
heilanſtalt zugebracht hat, zu vier Monaten Ge— 


Der Krieg in Hüdafrika. 
Seit dem 19. Oktober ſind in Durban 23 000 
Mann gelandet. Volle zwei Diviſionen ſtehen 
Buller dort zur Verfügung. Lord Methuen ver⸗ 
fügt über drei Brigaden, im Ganzen zwölf 
Bataillone. Aber mit der Vergrößerung der 
Truppenmacht wächſt nicht der Siegesmuth der 


„ hat er ſich 

einen Scheinwerfer-Apparat 
mit Vorrichtung zum Auſblitzen des Lichts von 
dem Kriegsſchiff „Terrible“ kommen laſſen. Nach 
einer Reutermeldung iſt dieſer Scheinwerfer— 
Apparat zur Front abgeſandt worden, um der 
engliſchen Beſatzung in Ladyſmith Signale zu 
übermitteln. Vorläufig aber wird ſich die eng⸗ 
liſche Beſatzung in Ladyſmith bei der Verſtändi⸗ 
gung mit General Buller auf den Scheinwerfer- 
Apparat beſchränken müſſen. Denn die „Times“ 
giebt in einem Telegramm aus Frere vom 29. 
November zu, daß die Stellung der Buren bei 
Colenſo, die von den britiſchen Vorpoſten in 
Chieveley aus ſichtbar ſeien, ſehr ſtark zu ſein 
ſcheine. Ein Frontangriff auf die Stellung der 
Buren erſcheine beinahe unausführbar. 

Inzwiſchen gehen die Buren erneut zum An— 
griff gegen Ladyſmith vor. Eine aus Lourenzo 
Marques datirte Depeſche des Reuterſchen Bureaus 
aus dem Hauptquartier des Generals Joubert 
von Ladyſmith vom Dienstag voriger Woche be⸗ 
ſagt, es ſei eine dritte große Kanone eingetroffen, 
welche man „Franchiſe“ benannt habe und welche, 
alsbald in Stellung gebracht, das Feuer auf die 
gedeckten Räume eröffnet habe, in denen, wie 
man annehme, die Engländer ſich aufhielten. Eine 
Granate ſcheine Munitionsvorräthe getroffen zu 
haben, es ſei eine Exploſion erfolgt und man 
habe engliſche Soldaten geſehen, die aus ihren 
Deckungen hervorkamen. 

Privatmittheilungen aus Eſtcourt berichten 
über die Lage in Ladyſmith: Bis zum 25. No⸗ 
vember ſind 83 Perſonen getötet und verwundet. 
Am 23. November tötete eine Burengranate drei 
Mann vom Liverpool-Regiment und verwundete 
neun lebensgefährlich. Die Buren haben bereits 
an 1100 Granaten auf Ladyſmith geworfen. 

Im Norden der Kapkolonie hat nach einer 
Meldung der „Times“ aus Sterkſtrom General 
Gateere am 29. November in Molteno Truppen 
konzentrirt. Der General hat fünf Bahnzüge 
requirirt und 1000 Sack Weizenmehl in das 
britiſche Lager ſchicken laſſen. Privatmeldungen 
aber berichten vom Norden der Kapkolonie: Die 
Holländer der Geſamtbezirke zwiſchen dem Oranje⸗ 
fluß und De Aar, Rosnead, Stormberg, Barkly⸗ 
Saft befinden ſich im offenen bewaffneten Auf⸗ 
ſtande. Die Zahl der bisher zu den Buren ge- 
ſtoßenen oder ſelbſtſtändig im Felde ſtehenden 
Holländer wird auf 8000 geſchätzt. 

Das „Daily Chronicle“ beziffert die Macht 
der Buren in der Schlacht bei Modderriver auf 
10 000 Mann. Die Schlacht wütete beinahe 14 


einem Du 
N rang in 


1 


Stunden. Die Buren hatten eine ſtark befeſtigte 
Stellung inne, welche ſich etwa 5 Meilen am 
Ufer entlang ausdehnte. Sie waren mit Artillerie 
wohl verſehen und kämpften verzweifelt. Der? 
Kampf wurde bei Tagesanbruch damit begonnen, 
daß die Artillerie den linken Flügel der Buren 
beſchoß. Die Buren antworteten mit ihrer Ar⸗ 
tillerie und mit Hotchkiß⸗ und Maxim-Geſchützen 
und ein furchtbarer Artilleriekampf dauerte einige 
Stunden an. Dann entſtand eine kleine Ruhe⸗ 


„| paufe in den Operationen der Buren, welche ſich 


General Methuen ſofort zu Nutze machte. Die 
Infanterie rückte in zwei Brigaden über die 
Ebene vor, auf den Fluß hin. Die Garden 
waren auf der Rechten und ein ſurchtbarer Hagel 
von Kugeln von den auf dem jenſeitigen Ufer 
poſtirten Buren empfing ſie. Die Soldaten hatten 
abſolut keine Deckung und wurden niedergemäht. 
Das Feuer der Buren war genau gezielt; ihre 
Zahl muß mindeſtens 1000 Mann betragen 
haben. Die Scots Guards rückten etwa 600 
Meter vor, ehe auf ſie geſchoſſen wurde. Dann 
mußten ſie ſich niederwerfen, um dem furchtbaren 
Feuer zu entgehen, welches den ganzen 2 
ununterbrochen andauerte. Die Hochländer macht 
verſchiedene Verſuche, den Uebergang über 


5995 Fluß und ſie ſchwamme 
heftigem Kugelregen hinüber. Sie mußten 
aber zurückziehen und ſchwammen zurück, wobei 
zwei Mann ertranken. 0 7 

Ferner berichten engliſche Blätter, daß die 
Scotsguards in der Meinung, die Stadt ſei ge. 
räumt, beim Vorrücken auf dem rechten Flügel 
ein Maximgeſchütz verloren. Erſt am Abend 


konnte ein Theil der neunten Brigade unter dene 


Schutz eines Scheinangriffs den Fluß auf einem 
ganz auf dem linken Flügel gelegenen Damm 
überſchreiten. Erſt nachdem am anderen Morgen 
feſtgeſtellt war, daß die Stadt inzwiſchen von 
den Buren geräumt war, folgte der Reſt der 
engliſchen Armee über den Fluß. | 

Ueber die Lage in Kimberley berichtet ein 
„Reuter“-Telegramm vom Dienstag voriger 
Woche: Am Montag Nachmittag kam ein ge⸗ 
panzerter Zug von Kimberley heraus, feuerte 
einige Schüffe auf die Buren ab und kehrte jo- 
dann nach Kimberley zurück. 

Aus Mafeking berichtet die „Times“ unter 
dem 23. v. M., die Buren hätten am Tage vor⸗ 
her auf der Weſtſeite einen Angriff auf die 
Stadt gemacht, hätten ſich aber zurückgezogen, 
nachdem die Garniſon einige Granaten auf ſie 
abgefeuert hatte. — Die „Cape⸗Times“ will er⸗ 
fahren haben, daß die Buren die Belagerung von 
Mafeking aufgegeben haben. 

Bei dem Unfall des engliſchen Transport- 
ſchiffes „Ismore“ find 200 Pferde untergegangen. 
Der größte Theil der Geſchütze des Dampfers 
wurde in der St. Helena-Bai gelandet. Die 
„Ismore“ iſt gebrochen. A 

Die Regierung von Transvaal hat nach einer 
„Reuter“⸗Meldung aus Pretoria vom Mittwoch 
voriger Woche alle Nahrungsmittel, welche im 
Minenrand gefunden wurden, mit Beſchlag bee 
legt und Empfangsſcheine dafür ausgeſtellt. 1 
ä — En 5 

Ausland. 5 
Oeſterreich Ungarn. . 

In Oeſterreich iſt die parlamentariſche Ver⸗ 
ſtändigungsaktion nunmehr gediehen bis zu einem 
Kompromißvorſchlage, den der Präſident des ub: 
geordnetenhauſes Fuchs am Dienstag den Klubs 
der verſchiedenen Fraktionen zur Beſchlußfaſſung 
vorgelegt hat. Dieſer Vorſchlag enthält vier 
Punkte: 1) Zur parlamentariſchen Erledigung 
der Staatsnothwendigkeiten wird die Obſtruktion 
bis zur Jahreswende eingeſtellt; 2) ſofortige Ein⸗ 


wi 
44 


ſetzung eines für permanent zu erklärenden * 


per Kbf. franko Thorn, während 3000 Mauer⸗ 
latten 9“ und 10%, 5000 Rundhölzer zu 87 Pf., 
2000 eichene Klötze zu 13 M. das Paar und 
2000 Bauhölzer zu 45 Kbf. zu 75 Pf. per Kbf. 
franko Danzig zum Verkauf gelangten. Die Ab⸗ 
nahme und die Vermeſſung erfolgt vor Ab- 
ſendung. 

— Firmenſchilder. An Stelle der 
Polizeiverordnung über die Angabe der Namen 
der Geſchäftsinhaber auf den Ladenſchildern treten 
vom 1. Januar 1900 ab die folgenden Paragraphen 
der Reichsgewerbeordnung in Kraft: S 15a: 
Gewerbetreibende, die einen offenen Laden haben 
oder Gaſt⸗ oder Schankwirthſchaft betreiben, ſind 
verpflichtet, ihren Familiennamen mit mindeſtens 
einem ausgeſchriebenen Vornamen an der Außen⸗— 
ſeite oder am Eingange des Ladens oder der 
Wirthſchaft in deutlich lesbarer Schrift anzu⸗ 
bringen. Kaufleute, die eine Handelsfirma führen, 
haben zugleich die Firma in der bezeichneten 
Weiſe an dem Laden oder der Wirthſchaft anzu⸗ 
bringen; iſt aus der Firma der Familienname 
des Geſchäftsinhabers mit dem ausgeſchriebenen 
Vornamen zu erſehen, ſo genügt die Anbringung 
der Firma. Auf offene Handelsgeſellſchaften, 
Kommanditgeſellſchaften und Kommanditgeſell⸗ 
geſellſchaften auf Aktien finden dieſe Vorſchriften 
mit der Maßnahme Anwendung, daß für die 
Namen der perſönlich haftenden Geſellſchafter gilt, 
was inbetreff der Namen der Gewerbetreibenden 
beſtimmt iſt. Sind mehr als zwei Betheiligte 
vorhanden, deren Namen hiernach in der Auf⸗ 
ſchriſt anzugeben wären, jo genügt es, wenn die 
Namen von zweien mit einem das Vorhandenſein 
weitere Betheiligten andeutenden Zuſatz auf⸗ 
genommen werden. Die Polizeibehörde kann im 
einzelnen Falle die Angabe der Namen aller 
Betheiligten anordnen. Mit Geldſtrafe bis zu 
150 Mk. und im Unvermögensfalle mit Haft bis 
zu vier Wochen wird beſtraft, wer dieſen Vor⸗ 
ſchriften zuwiderhandelt. 

— Eheſchließ ung durch Ausländer. 
Der Juſtizminiſter und der Miniſter des Innern 
haben auf Grund des Ausführungsgeſetzes zum 
Bürgerlichen Geſetzbuches über die Eheſchließung 
von Ausländern eine Verfügung erlaſſen. Da⸗ 
nach wird der Juſtizminiſter von der Vorſchrift 
der Beibringung eines Zeugniſſes der aus⸗ 
ländiſchen Staatsbehörde, daß dieſer ein Ehe- 
hindernis nicht bekannt iſt, auf hinreichend be⸗ 
gründeten Antrag im einzelnen Falle Befreiung 
bewilligen. Die Angehörigen Belgiens, Frank⸗ 
reichs, Italiens und Luremburgs werden dagegen 
der Regel nach diefe Bewilligung nur erhalten, 
wenn ſie nachweiſen, daß das Aufgebot nach 


ſchläge für das mit Ende Juni 1901 ablaufende 
Etatsjahr beziffern ſich auf 631 081 994 Dollars, 
d. h. 38 Millionen mehr als die Vorſchläge des 
laufenden Jahres und 34,2 Millionen Dollars 
mehr als die im Laufe dieſes Jahres bewilligten 
Geldſummen. 


ſtand hat ſeinen Sitz in Königsberg. Er beſteht 
aus fünf Königsberger Mitgliedern und aus 
mindeſtens ſieben auswärtigen, die von der Haupt⸗ 
verſammlung zu wählen ſind. 

d Inowrazlaw, 5. Dezember. Die Er⸗ 
gänzungswahlen zur Handelskammer in Bromberg 
fanden für den dritten Wahlbezirk, der die Kreiſe 
Inowrazlaw und Strelno umfaßt, am heutigen 
Tage hierſelbſt ſtatt. Es wurden wiedergewählt: 
Kommerzienrat J. Levy und Bankier Salomonſohn 


Sprachenausſchuſſes; 3) eine ſechswöchige Pauſe 
im Abgeordnetenhauſe ab 1. Januar 1900 behufs 
Ausarbeitung eines Sprachengeſetzes durch den 
Sprachenausſchuß; 40 parlamentariſche Erledigung 
des Sprachengeſetzes bis zum 1. April 1900, 
andernfalls Wiedereinführung der internen 
tſchechiſchen Amtsſprache, nach einigen Blättern 
im Verordnungswege, nach dem „Neuen Wiener 
Tageblatt“ durch Miniſterialerlaſſe. — Ueber die 
Stellungnahme der Parteiklubs verlautet, daß 
der Fortſchrittsklub beſonders an dem Wiederbe⸗ 
treten des Verordnungsweges Anſtoß genommen 
habe; er ſei aber im Uebrigen nicht für den 
Abbruch der Kompromiß⸗Verhandlungen. Die 
Deutſche Volkspartei hat die Vorſchläge von Fuchs 
als nicht diskutabel bezeichnet. 

Der Parlamentsausſchuß zur Abänderung 
des $ 14 der Verfaſſung nahm mit 20 gegen 
12 Stimmen den Autrag des Abg. Kaiſer auf 
gänzliche Streichung des § 14 an. 

Im Budgetausſchuß der öſterreichiſchen Dele⸗ 
gation erklärte der Tſcheche Kramar am Montag, 
daß die Tſchechen dem Dreibund kühl gegenüber 
ſtänden. Er fragte, welche Vortheile der Drei⸗ 
bund denn biete. Graf Goluchowski erwiderte, 
daß der Dreibund beſtimmt ſei, Oeſterreich-Ungarn 
und Europa den Frieden zu ſichern, und wenn 

„ Solche Konſtellation ſich zwanzig Jahre bewährt 
habe, ſo ſei dies ein Beweis dafür, daß ſie gut 
iſt. Graf Goluchowski wandte ſich alsdann ein⸗ 
gehend gegen die immer wiederkehrende Be⸗ 
hauptung, König Miian von Serbien ſtehe unter 
dem beſonderen Schutze Oeſterreich⸗Ungarns. 
Gegenüber einer Anregung, betreffend die Vieh⸗ 
ausfuhr aus Deutſchland, bemerkt Graf Goluchowski, 
er habe ſich in dieſer Angelegenheit bereits wieder⸗ 
holt verwendet. Bei den bevorſtehenden Vertrags; 
verhandlungen werde ſich vielleicht die Gelegen⸗ 
heit ergeben, darauf neuerdings zurückzukommen. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe kam es 
am Montag zu ſtürmiſchen Lärmſzenen. Bei 

der Verſtändigung über die Interpellation des 
Abgeordneten Barabas von der Unabhängigkeits⸗ 
partei über den Erlaß des Kriegsminiſters be⸗ 
züglich der Meldung der Reſerviſten bei den 
Kontrollverſammlungen erklärte der Miniſter⸗ 
präſident Szell, der Erlaß, welcher das Ver⸗ 
fahren bei Kontrollverſammlungen regelt, ſei 
diurch die demonſtrativen „Zde,-Rufe in Böhmen 
veranlaßt worden. Die Meldung müſſe in der 

Armeeſprache geſchehen; die Mannſchaften ſeien 

darüber belehrt worden. Darauf entſtand 
ein furchtbarer Tumult; Rufe wie: „Un⸗ 
garns Miniſterpräſident beſchimpft die un 

gariſche Sprache!“ „Oeſterreichiſcher Lands knecht!“ 


Oſtaſien. 

Ueber das Verhältnis von Japan zu China 
hat ſich der japaniſche Geſandte in Waſhington 
in dieſen Tagen in einem Interview ausgeſprochen 
und dabei beſtimmt erklärt, daß eine in aller 
Form geſchloſſene Allianz zwiſchen beiden Ländern 
nicht beſtehe. China und Japan ſtänden aber 
auf dem freundſchaftlichſten Fuße mit einander 
und ſeien geneigt, einander auf kommerziellem 
Gebiete zu begünſtigen, ſeien aber durch keine 
Verträge an einander gebunden, die nicht den 
Mächten bekannt ſeien. 


Lokales. 
Thorn, den 6. Dezember 1899. 


— Perſonalien beim Militär. 
Janke, Oberſt a. D., zuletzt Kommandeur des 
Inf.⸗Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, 
unter Ertheilung der Erlaubnis zum ferneren 
Tragen der Uniform des genannten Regts. mit 
ſeiner Penſion zur Disp. geſtellt. 

— Perſonalien bei der Juſtizver⸗ 
waltung. Der Referendar Max Lange aus 
Danzig iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. 
Der Rechtskandidat Otto Grofebert aus Konitz 
iſt zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht 
in Tuchel zur Beſchäftigung überwieſen. 

— Kreisſchulinſpektion. Der 
Kreisſchulinſpektor, Schulrath Wernicke iſt von 
Neuſtadt W.⸗Pr. nach Sagan verſetzt worden. 

— Wahlbeanſtandung. Die Wahl⸗ 
prüfungs⸗Kommiſſion des Reichstages hat ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, die Wahl des A b g. Sieg 
im Wahlkreiſe Graudenz-Strasburg zu bean⸗ 
ſtanden und über zahlreiche Beſchwerden Er⸗ 
hebungen anzuſtellen. (Herr Sieg wurde bei der 
letzten Wahl mit 12181 von 24 312 abge⸗ 
gebenen giltigen Stimmen gewählt, er hat alſo 
nur 24 Stimmen über die abſolute Mehrheit. 
Sein Hauptgegner war der Kandidat der Polen 
mit 11 774 Stimmen.) 

— Ueber die Thätigkeit eines 
Obmanns der Geſchworenen hatte ſich kürzlich 
das Reichsgericht zu äußern. In einem Schwur⸗ 
gerichtsfalle hatte ein Geſchworener als Obmann 
den Spruch der Geſchworenen verleſen, ein anderer 
Geſchworner ihn als ſolcher unterzeichnet. Das 
Reichsgericht hob das Urtheil auf, weil die feier⸗ 
liche Kundgebung des Spruches eine weſentliche 
Förmlichkeit des ſchwurgerichtlichen Verfahrens 
ſei, welche eine Gewähr dafür bieten ſolle, daß 
der Spruch den Berathungen entſpreche. Deshalb 
ſei Leitung der Berathung und Abſtimmung, 
Feſtſtellung des Ergebniſſes, Niederſchrift und 
Unterzeichnung und Bezeugung auf Ehre und 
Gewiſſen dem Obmann übertragen und könne 


Provinzielles. 

Gollub, 4. Dezember. Der hier Arbeit ſuchende, 
eines ſalonfähigen Anzugs ſich nicht erfreuende 
Schornſteinfegergeſelle Kohn verſah ſich mit einer 
Grenzkarte und überſchritt die Landesgrenze, um 
ſich Dobrzyn anzuſehen. Kaum aber wurden die 
Grenzſoldaten ſeines mangelhaften äußeren Menſchen 
gewahr, als ſie ſich auf den Ahnungsloſen ſtürzten 
und ihn unter Kolbenſtößen vor den Zollkammer⸗ 
Direktor brachten, der ihn dem Gefängnis in 
Rypin zuführen ließ. Hier bedeutete man ihm, 
daß es ein Frevel ſei, in ſo wenig gewählter 
Toilette das ruſſiſche Reich zu betreten. Nach 
dreitägiger Gefangenſchaft wurde K. nach Preußen 
ausgeliefert. Eine ihm außerdem auferlegte hohe 
Geldſtrafe mußte er dem Zaren ſchuldig bleiben. 

Gollub, 4. Dezember. Die Zigarretten⸗ 
Fabrikation hat in letzter Zeit einen bedeutenden 
Aufſchwung genommen. Die Kaufleute Herren 
Hartbrod und Rohde haben neue Fabrikations⸗ 
ſtätten eröffnet. Herr Adolf Silberſtein beab⸗ 
ſichtigt, ſeinen Betrieb bedeutend zu vergrößern; 
er hat einen umfangreichen Speicher angekauft 
und wird dieſen als Zigarrettenfabrik ausbauen. 

Aus dem Ureiſe Culm, 4. Dezember. Auf 
dem Gute Trebisfelde wurden Morgens einige 
ruſſiſch⸗polniſche Arbeiter in ihrem Zimmer, das 
ſie Abends mit Kohlen geheizt hatten, von 
Kohlendunſt betäubt bewußtlos gefunden. Es 
gelang, drei Arbeiter ins Leben zurückzurufen, 
der vierte, ein 21jähriger junger Mann, war 
tot. Von den Lebenden ſchwebt einer noch in 
großer Gefahr. 

Roſenberg, 4. Dezember. Mit der Rektor⸗ 
jtelle an der hieſigen Stabſchule iſt ein kirchliches 
Nebeuamt inſofern verbunden, als dem Rektor | derfelbe von einem anderen Geſchworenen nicht 
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ihre Ehefrau und ihre ehelichen oder durch die 
nachfolgende Ehe legitimirten Kinder übertragen, 
ſind bis auf weiteres die Angehörigen von Bel⸗ 
gien, Frankreich, Großbritannien, Italien, Luxem⸗ 
burg, Niederlande, Vereinigte Staaten von Nord- 
amerika, Oeſterreich-Ungarn, mit Ausnahme von 
Salzburg, Tirol, Vorarlberg und Krain, von 
Schweden und Norwegen, ſowie von der Schweiz 
befreit. Angehörigen anderer Staaten wird der 
Miniſter des Innern auf hinreichend begründeten 
Antrag im einzelnen Falle Befreiung gewähren. 
Die Angehörigen Rußlands und Griechenlands 
werden der Regel nach dieſe Bewilligung nur 
erhalten, wenn ſie die Beſcheinigung eines ihrer 
Konfeſſion angehörenden Geiſtlichen beibringen, 
daß er bereit iſt, ſofort nach der ſtandesamtlichen 
Trauung die kirchliche Trauung vorzunehmen. 
— Sanitätskolonnen⸗ Uebung. 
Am Mittwoch, den 29. v. Mts. feierte die Sani- 
tätskolonne A des Bromberger Landwehrvereins 
das Feſt ihres 15jährigen Beſtehens. Vorher 
hatte ſich ein Theil der Vorſtandsmitglieder des 
Verbandes der freiwilligen Sanitätskolonnen der 
öſtlichen und nördlichen Provinzen Preußens in 
der Wohnung des Herrn Oberſtabsarzt Dr. Hering 
eingefunden, um über den im nächſten Jahre in 
Thorn ſtattfindenden Sanitätskolonnentag zu be⸗ 
rathen, mit dem eine große Uebung verbunden 
werden ſoll. Aus Thorn nahmen an der Sitzung 
die Herren Grenzkommiſſar Maercker und Dr. 
Schultze theil. Es wurde beſchloſſen, die Herren 
Oberpräſident von Goßler und Gouverneur von 
Amann zu bitten, das Amt des erſten bezw. 
zweiten Ehrenvorſitzenden im Komitee zu über⸗ 
nehmen. Herr Oberregierungsrath Frhr. von 
Maltzahn⸗Bromberg, wurde als Ehren⸗Beiſitzer 
gewählt. Als weitere Komitee⸗Mitglieder wurden 
beſtimmt die Herren Kaufmann Korth, Seminar⸗ 
direktor Stolzenburg in Bromberg, Grenzkommiſſar 
Maercker und Dr. Schultze in Thorn, Major a. D. 
von Kehler-Marienwerder, Major a. D. Engel- 
Danzig, Profeſſor Neide-Landsberg a. W. Lehrer 
Lohmeyer⸗Falkenburg i. Pomm., Dr. Jacobſon⸗ 
Grünberg i- Schl., Seminardirektor Gerlach-Oitels⸗ 
burg i. Oſtpr., Stabsarzt d. Reſ. Dr. Cramer 
Wittenberge; außerdem werden in Thorn der 
Herr Landrath, der Herr Erſte Bürgermeiſter 
un» die Herren Geh. Sanitätsrath Dr. Lindau, 
Oberſtabsarzt 1. Kl. Dr. Riebe und Kommerzien⸗ 
rath Schwartz gebeten werden, dem Komitee 
beizutreten; den Vorſitz übernimmt Herr Ober⸗ 


werde, die der Branntweinausſchank- und Ver⸗ 
kaufsſtätten ſchon in den früher Morgenſtunden 
dem Publikum zugänglich ſind. Um den hieraus 
entſtehenden Uebelſtänden entgegenzutreten, empfiehlt 
es ſich, wie dies in einzelnen Regierungsbezirken 
bereits geſchehen ift, durch Polizewerordnung den 
Beginn des Betriebes in den Branntweinſchänken 
und im Branntweinkleinhandel derart zu regeln, 
daß dieſe Schank- und Verkaufsſtätten erſt zu 
einer ſpäteren Morgenſtunde — etwa um 8 Uhr 
— dem Publikum geöffnet werden dürfen. Der 
Miniſter des Innern hat die Behörden ange⸗ 
wieſen, dahin zu wirken, daß da, wo ſich ein 
Bedürfnis hierzu herausſtellt, hiernach verfahren 
werde. 

— Korrigirte Wechſelformulare. 
Nachdem die Reichsbank erklärt hat, daß ſie mit 
Rückſicht auf die im Prozeßverfahren zu gewärti⸗ 
genden Schwierigkeiten Wechſel, in deren Aus⸗ 
ſtellungsdatum die formularmäßig vorgedruckte 
Jahrhundertziffer 18 geſtrichen, verändert, über⸗ 
ſchrieben oder eingeklammert und durch 19 erſetzt 
iſt, nur dann diskontiren werde, wenn die in 
jedem einzelnen Falle vorzunehmende ſorgfältige 
Prüfung es als zweifellos ergebe, daß die frag⸗ 
liche Korrektur vor der Begebung mit Wiſſen 
und Willen der ſämtlichen Betheiligten ausgeführt 
iſt, und wenn ferner anzunehmen iſt, daß die 
Wechſelverpflichteten aus der Korrektur einen 
Zahlungseinwand nicht entnehmen werden, müſſen 
derartige Wechſel in der Regel als nicht diskont⸗ 
fähig erachtet werden. Mit Rückſicht hierauf find 
die Berliner Banken und erſte Berliner Bankhäuſer 
übereinkommen, derartige Wechſel in der Regel 
weder zu diskontiren, noch für ſolche Wechſel ein 
Accept zu leiſten. 

— Vom Warſchauer Holzmarkt be⸗ 
richtet die „Poſ. Ztg.“: Der Holzmarkt bleibt 
weiter feſt, obgleich einige Gattungen im Preiſe 
zurückgegangen ſind. Namentlich ſind Eichen⸗ 
ſchwellen gefallen ſowie dünne Mauerlatten, 
während Rundhölzer und dicke Mauerlatten zu 
ſoliden Preiſen gefragt werden. Aus Thorn wird 
gemeldet, daß dort 2000 Bauhölzer (40 Kbf.) 
zu 70 Pf. und 4000 Erlenhölzer zu 57 Pf. per 
Kbf. verkauft worden ſind, während in Danzig 
2000 ruſſiſche Balken zu 1,45 M. und 10 000 
Rundhölzer zu 89 Pf. per Kbf. zum Verkauf 
gelangten. Nach Deutſchland wurden folgende 
Partien verkauft: 5000 galiziſche Mauerlatten 
5“ und 6“ zu 62 Pf. und 7“ und 8“ zu 70 Pf. 


zu ſeinem Nachfolger einen Nichttheologen, den 
Mittelſchullehrer Herrn Jahnke aus Inſterburg. 
Bereits 4 Monate ſind verfloſſen, die Wahl iſt 
noch nicht beſtätigt worden, da das Konſiſtorium 
bisher ſeine Zuſtimmung zu der Wahl eines 
Nichttheologen nicht gegeben hat. 

r Neumark, 5. Dezember. Herr Dr. Paw⸗ 
lick, Religions- und Oberlehrer am hieſigen Pro⸗ 
gymnaſium, iſt als Militärgeiftlicher nach Berlin 
berufen worden. — Von heute Mittag iſt bei 
großem Sturm ſtarkes Schneetreiben eingetreten. 

Neuenburg, 3. Dezember. Früher beſtanden 
im Schweger Kreiſe nur zwei evangeliſche Kirch⸗ 
ſpiele, und zwar in Schwetz und Neuenburg. 
Durch Hilfe des Guſtav⸗Adolſ⸗Vereins ſind im 
Laufe der Zeit die andern 11 Kirchſpiele ent⸗ 
ſtanden. Die Guſtav-Adolf⸗Sache findet in der 
Diözefe immer tieferes Verſtändnis und liebe⸗ 
volleres Entgegenkommen. Ueber 4500 Mit- 
glieder zählte der Verein im Jahre 1898. 

Dirſchau, 3. Dezember. Der Poſtſekretär 
Führing hierſelbſt, der im April d. Is. von der 
Disziplinarkammer in Danzig wegen unange⸗ 
meſſenen Verhaltens außer dem Dienſte zur Dienſt⸗ 
entlaſſung verurtheilt war, hatte gegen das Er⸗ 
kenntnis bei dem Disziplinarhof in Leipzig Be⸗ 
rufung eingelegt. Die Berufung iſt nunmehr 
von dem Disziplinarhofe verworfen worden, ſo⸗ 
daß Führing jetzt endgiltig aus dem Poſtdienſt 
entlaſſen iſt. 

Marienburg, 4. Dezember. Herr Profeſſor 
Dr. Heidenhain beim hieſigen königl. Gymnaſium 
hat die bei der letzten Stadtverordnetenwahl auf 
ihn gefallene Wahl als Stadtverordneter nicht 
angenommen. Herr Heidenhain war bereits vor 
zwei Jahren als Stadtverordneter gewählt und 
ihm von ſeiner vorgeſetzten Behörde die Annahme 
der Wahl auch geſtatttet worden. Im vergange⸗ 
nen Jahre erhielt er die Anweiſung von ſeiner 
vorgeſetzten Behörde, ſein Stadtverordnetenmandat 
niederzulegen, was er auch gethan hat. Die 
Bürger der Stadt ſtellten Herrn H. mit der 
Wiederwahl ein Vertrauensvotum aus. 
Braunsberg, 4. Dezember. Herr Kaplan 
Dr. Schulz hierſelbſt wird ſich nach Weihnachten 
als Privatdozent in der theologiſchen Fakultät 
des hieſigen Lyceums habilitieren. 

Königsberg, 4. Dezember. Auf dem Partei⸗ 
tag des Oſtpreußiſchen Provinzialverbandes der 
„Freiſinnigen Volkspartei“ wurde ein neues Organi⸗ 
ſationsſtatut einſtimmig angenommen. Der Vor⸗ 


wett zu machen. 
Frankreich. 

Die Aufhebung der geheimen Fonds, die von 
ſozialiſtiſcher Seite am Montag in der Deputirten⸗ 
kammer beantragt worden war, wurde, nachdem 
der Miniſterpräſident Waldeck-Rouſſeau ſich da⸗ 
gegen erklärt, mit 312 gegen 207 Stimmen ab⸗ 
gelehnt. 

Das Pariſer „Journal officiel“ veröffentlicht 
einen Bericht des Handelsminiſters über die Be⸗ 

völkerungsbewegung im Jahre 1898. Darnach 
betrug zwar der Ueberſchuß der Geburten über 
die Todesfälle 33 860. Jedoch betrug die Zahl 
der Geburten 15 174 weniger als 1897, nämlich 
843 933, und die Zahl der Todesfälle, mit 
810 073, 59 054 mehr als 1897. 

Dreyfus hat an Clamageran, den Vorſitzenden 
der Senatskommiſſion, welche mit der Vor⸗ 
berathung der Amneſtievorlage beauftragt iſt, ein 
Schreiben gerichtet, in welchem er verlangt, daß 
man ihm alle Mittel laſſe, um ſeine Unſchuld in 
gejegmäßiger Weile darzuthun. 

Nordafrika. 


In Marokko hat ein Kampf zwiſchen Rebellen 
und den marokkaniſchen Truppen ſtattgefunden. 
Die Marokkaner ſollen einen Verluſt von 700 
Toten gehabt haben. Die Verluſte der Rebellen 
ſollen noch bedeutender ſein. Von den gefangen 
genommenen Rebellen waren immer 10 zuſammen⸗ 
gebunden; 50 abgeſchnittene Köpfe ſind auf den 
öffentlichen Plätzen aufgeſteckt worden. 

Nordamerika. 

Der Kongreß der Vereinigten Staaten iſt am 
Montag Nachmittag zuſammengetreten. Zum 
Sprecher des Repräſentantenhauſes wurde der 
Republikaner Henderſon gewählt. Die Voran⸗ 


Ausgange zur Verhandlung. 
beiden Angeklagten führte Herr Rechtsanwalt Schlee. 
Auf dem Erntefeſte zu Gut Gogolin kam es am 27. Au⸗ 
guſt d. J. zwiſchen dem Angeklagten Anton Kalinowski 
und dem Arbeiter Friedrich Dittmer aus Podwitz zum 
Streit. Im Verlauf des Wortwechſels verſetzte Dittmer 
dem Anton Kalinowski einen Schlag gegen den Kopf, 
worauf dieſer zum Meſſer griff und damit auf Dittmer 
einſchlug. Dittmer flüchtete, wurde aber von Anton 
Kalinowski verfolgt und weiter mit dem Meſſer bearbeitet; 
auch der Zweitangeklagte Johann Kalinowski verſetzte 
ihm, als er bereits verwundet am Erdboden lag, mehrere 
Fußtritte in die Seite. Dittmer trug ſchwere Verletzungen 
am Kopfe, dem Arme und an der Bruſt davon, denen 
er nach einigen Wochen erlag. Anton Kalinowski war 
im Weſentlichſten geſtändig; ſein Vater dagegen will den 
Dittmer nicht mißhandelt haben. (Das Urtheil war bis 
zum Schluß der Redaktion noch nicht geſprochen.) 

— Gefunden 3 Paar braune Damen- 
handſchuhe und ein kleines Kinderportemonnaie. 

— Verhaftet wurden 6 Perſonen. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
2 Grad Kälte, Barometerſtand 28 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
1,17 Meter. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau 
heute 2,29 Meter. 

podgorz, 5. Dezember. Heute von 4 Uhr ab fand 
eine ordentliche Sitzung der Stadtverordneten ſtatt; es 
wurde folgende Tagesordnung erledigt: 1. Die Jahres- 
rechnung der Kämmerei-Kaſſe pro 98,99 iſt von den 
Herren Sodtle und Eggebrecht geprüft und richtig be— 
funden worden. Aus derſelben iſt Folgendes hervor— 
zuheben: Im April 1898 wurde ein Beſtand von 9923,42 
Mark übernommen; Reſte von 1799,80 Mk. wurden ein⸗ 
gezogen, niedergeſchlagen 420 Mk. — Die Einnahme 
ſetzte ſich zuſammen aus: a, Pacht für Acker und Wieſen 
226 Mk., für Miethe und Bauplätze 166 Mk., an Kapital⸗ 
Zinſen 1191,50 Mk., Kommunalſteuer 12 077,50 Mk. 
Grundkommunalſteuer 7848,48 Mk., ausw. Schulgeld und 
Staatszuſchuß 9991,50 Mk., für Muſik 435 Mk., Markt⸗ 
ſtandsgeld 375 Mk., von Schaubuden 64 Mk., Hunde— 
ſteuer 124,50 M., außerordentl. Einnahme 11 055,15 M., 
an Schulſtrafen 115,40 Mk., Einkommenſteuer 4098 Mk., 
Summa der Einnahme 53 347,94 Mk., die Geſamtaus— 
gabe betrug 43 667,64 M., mithin verblieb im April 1899 
ein Beſtand von 9680,30 Mk. 2. Der Magiſtrat theilt 
mit, daß für Ausbeſſerung der Mittelſtraße 70 Mk. aus- 
gegeben worden ſind. 3. Der Abſchluß der Kämmerei— 
Kaſſe pro November betrug: Einnahme 37 826,37 Mk., 
Ausgabe 32 327,53 Mk. 4. Der Antrag H. Schulz, ihm 
den am Wallmeiſterhauſe gelegenen Platz zu verkaufen, 
wird abgelehnt. 5. Nach Mittheilung des Herrn Ober— 
präſidenten beträgt der Antheil des Fiskus an der Jagd— 
pacht für eine von Podgorz mitverpachtete fiskaliſche Fläche 
0,75 Mk. pro Jahr. 6. Für Beleuchtung und Heizung 
der Klaſſen für die Fortbildungsſchule hat der Herr 
Handelsminiſter 60 Mk. jährlich gewährt; den Mehr- 
bedarf ſoll die Stadt zahlen. 7. Im März v. J. hat 
die hieſige Vertretung beantragt, Rudak und Stewken 
vom hieſigen Amtsbezirk zu trennen. Auf eine Anfage, 
wie weit die Sache gediehen, antwortet der Herr Land— 
rath, dieſelbe werde erſt im nächſten Frühjahre zur Ent⸗ 
bung kommen. 8. Auf ihr Geſuch wird die Unter— 
tützung der Ortsarmen Kaſprezak von 13 auf 15 Mark 


ſtabsarzt Dettering. Die vorbereitenden Maß— 
nahmen ſind ſeitens der Herren Oberſtabsarzt 
Dettering und Grenzkommiſſar Maercker bereits 
in umfangreichem Maße getroffen. Als Termin 
wurde der 9.—11. Juni und das Programm 
wie folgt feſtgeſetzt: 9. Juni Abends von 7 
Uhr ab Empfang der Gäſte und auswärtigen 
Mitglieder im Schützenhauſe; 10. Juni Vor⸗ 
mittags: Feldgottesdienſt, im Anſchluß hieran 
die Uebung; um 3 Uhr Feſteſſen im Artushofe 
bezw. Bierausſchank ꝛc. bei Nicolai. — 11. Juni 
Vormittags 8 ¼ Uhr Berathungen und Vorträge, 
um 11 Uhr Ausflug nach dem ruſſiſchen Bade— 
orte Ciechoeinnek. — Der Uebung wird folgende 
Idee zu Grunde gelegt: Auf dem linken Weichjel- 
ufer ſüdlich Thorn (offene Stadt) hat ein größeres 
Gefecht ſtattgefunden; der Gegner iſt in der 
Richtung auf Argenau zurückgegangen; der Haupt- 
verbandplatz iſt auf der Bazarkämpe (Weſtſeite) 
hergerichtet. 1. Anlegung der Nothverbände 
Golonnen Culmſee, Brieſen, Hohenkirch); 2. Trans⸗ 
port der Verbundenen auf Pontonmaſchinen, 
Kähnen und einem als Lazarett einzurichtenden 
Dampfer, Ueberſetzen auf das rechte Weichſelufer 
(Kolonnen Thorn und Culm); 3. Ausladung 
der Verwundeten und Transport, ſowie Unter- 
bringung derſelben in Eiſenbahnwaggons bezw. 
in ein an Ort und Stelle herzurichtendes Hilfs— 
lazarett (Kolonnen A u. B Bromberg); 4. Be⸗ 
ſichtigung und Erklärung einer aufzuſtellenden 
Kriegslazarett⸗Küche. Auch das Auſſuchen Ver⸗ 
wundeter durch Hunde ſoll vorgeführt werden. 
Es werden an der Uebung eine große Anzahl 
von Sanitätskolonnen theilnehmen mit ungefähr 
250 Mitgliedern; auch die Dameu vom Rothen 
Kreuz in Bromberg und der Frauenverein Thorn 
haben ihre Mitwirkung zugeſagt; ferner wird ge— 
plant, auch die Freiwillige Feuerwehr, durch An— 
nahme eines Lazarettbrandes, um Mitwirkung 
bei der Uebung zu erſuchen. Zu den Vorträgen 
ſoll u. a., wenn möglich, ein Mitglied vom 
Rothen Kreuz gewonnen werden, welches den 
Feldzug von Transvaal mitgemacht hat. Das 
Komitee giebt ſich der Hoffnung hin, daß die 
Uebung, welche vollkommen kriegsgemäß durch— 
geführt werden ſoll, viel Intereſſantes und Lehr⸗ 
reiches bieten wird, um es im Ernſtfalle zum Heile 
der Verwundeten und Kranken zu verwerthen. 
Coppernicus⸗Verein. Der ge 
ſchäftliche Theil der letzten Sitzung, die am 
4. d. Mts. ſtattgefunden hat, wurde hauptſächlich 
durch Wahlen in Anſpruch genommen. Zuerſt 
wurde zum Erſatz für das ausſcheidende Vereins— 
mitglied der Muſeumsdeputation Herrn Land— 


N 
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; i tlich erhöht. 9. Beim Bau des Kanals in der 
gerichtsrath Viſcholf, der zum 1. Januar 1900 Miielſtenße wurden 24 Kue Se de de 
unſere Stadt verläßt, Herr Landrichter Engel ge= fördert, wofür der Unternehmer 117,50 ME, Koſten be 
wählt. Es folgten ſodann die Vorſtandswahlen.] rechnet. Die Steine ſollen en Unternehner Panmſegrau, 


Nach den Ergebniſſen derſelben wird der 
Vorſtand im nächſten Vereinsjahre folgendermaßen 
zuſammengeſetzt ſein: Vorſitzender Profeſſor Boethke, 
deſſen Stellvertreter Geheimrath Dr. Lindau, 
Schriftführer Rektor Lottig, deſſen Stellvertreter 
Prof. Dr. Witte, Schatzmeiſter Kaufmann Glück— 
mann, Bibliothekar Oberlehrer Semrau. — Im 
wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung hielt Herr 
Landgerichtsrath Biſchoff die zweite Hälfte ſeines 
Vortrages über „Ur = Preußen.“ Die Veröffent⸗ 
lichung eines Auszuges aus dem Vortrage wird 
einer ſpäteren Nummer vorbehalten. Am Schluſſe 
der Sitzung dankte der Vorſitzende dem Vor⸗ 
tragenden und richtete warm empfundene Worte 
des Abſchieds an denſelben, die eine gleiche Er— 
widerung fanden. 

— Im Viktoriatheater tritt ſeit letztem 
Sonntag allabendlich unter großem Beifall eine 
Spezialitätentruppe auf, deren Leiſtungen ganz 
vorzügliche ſind. Wir können den Beſuch der 
Vorſtellungen daher nur auf das Wärmſte 
empfehlen. 

— Das für morgen angeſagte Konzert 
Burmeſter findet wegen Erkrankung des 
Künſtlers nicht ſtatt. 

— Geſchäftsſchluß an den Sonn- 
tagen vor Weihnachten. Der Herr Re⸗ 
gierungspräſident hat genehmigt, daß an den 
Sonntagen, den 17. und 24. Dezember die Läden 
in allen Zweigen des Handelsverkehrs mit Aus- 
nahme einer zweiſtündigen Pauſe von 9 bis 11 
Uhr Vormittags während des Hauptgottesdienſtes 
von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends geöffnet 
bleiben dürfen. Mit der gleichen Ausnahme von 
8 Uhr Morgens bi? 7 Uhr Abends dürfen 
die Geſchäfte am Sonntag den 31. Dezember 
geöffnet bleiben. We 

— Tötlicher Unfall. Auf der Station 
Tauer verſuchte ein alter Mann noch im letzten 
Augenblick aus dem ſchon in Bewegung befind- 
lichen Zuge abzufpringen, ſtrauchelte hierbei und 
gerieth unter die Räder, wobei er ſo erhebliche 
Verletzungen erlitt, daß der Tod eintrat. 

— Schwurgericht. Der Wahrſpruch der Ge- 
ſchworenen in der geſtern verhandelten Strafſache gegen 
die Arbeiterfrau Catharina Kerſtein aus 
Poktzydow o wegen verſuchter und vollendeter Brand- 
liftung lautete auf Schuldig unter Verweigerung von 
mildernden Umſtänden. Der Staatsanwalt beantragte 15 
Jahre Zuchthaus, der Gerichtshof erkannte indeſſen nur 
auf 8 Jahre Zuchthaus, Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren 
und Stellung unter Polizeiaufſicht. — Als 


Kubikmeter für 7 Mk., unter der Bedingung abgegeben 
werden, daß er 12 Mt yußgeid für die Sprengung 
erſtattet. 10. Die uneinziehbaͤre Kommunalſteuer vom 
Gaſtwirth Moſes ſoll niedergeſchlagen werden. 11. Der 
Magiſtrat eilte daß ozeß Baginski gegen 
Podgorz in Marienwerder ein Termin auf den 10. 
Januar 1900 angeſetzt iſt. 

Stewken, 5. Dezember. Zu dem Mordverſuch, welcher 
in der Nacht zum letzten Sonntag hier unternommen 
wurde, wird folgendes Nähere berichtet: Der Sohn des 
ehemaligen Beſitzers Nachtigall, welcher ſich einem lieder— 
lichen Lebenswandel hingegeben hat, hatte ſchon zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen mit ſeinem Schwager, dem Militär— 
invaliden Sieg, auf deſſen Namen er Schulden gemacht 
hatte, Zerwürfniſſe dieſerhalb. Am Sonnabend hatte der 
Schwager dem leichtſinnigen Menſchen wiederum Vor⸗ 
frellungen gemacht, wobei ſich ein Wortwechſel zwiſchen 
beiden entwickelte. Im Laufe deſſelben ſprang Nachtigall 
plötzlich in eine nebenan liegende Kammer, riß eine dort 
hängende Flinte vom Nagel und feuerte aus derſelben 
die volle Schrotladung auf den Schwager ab. Der 
Schuß traf denſelben an der rechten Seite der Bruſt. 
Die Verletzungen ſind ganz erheblicher Natur und machen 
eine Operation nothwendig. Nachdem Nachtigall den 
Schuß abgegeben hatte, ſprang er in die Kammer zurück 
und verbarrikadirte ſich in derſelben. Er verfügte über 
noch zwei weitere Gewehre und drohte jeden niederzuſchießen, 
der ihm zu nahe käme. Nur durch den Muth und die 
Entſchloſſenheit des Bezirksgendarms Boehnke, der un— 
geachtet der Drohungen die Thüre erbrach und den 
Menſchen feſtnahm, wurde der bedrohlichen Lage raf 
ein Ende bereitet und Nachtigall dem Gerichtsgefängniſſe 
in Thorn eingeliefert. 


Kleine Chronik. 

* Die Herzogin Marie Antonia 
von Parma ſchenkte am Montag einem 
Prinzen, der bereits auf den Namen Ludwig 
getauft wurde, das Leben. Damit iſt Herzog 
Robert von Parma Vater von achtzehn lebenden 
Kindern. Durch den Tod verlor er die älteſte 
Tochter Marie Louiſe von Bulgarien. 

Die Geſundheit des Fürſten 
Herbert Bismarck läßt, wie der „Poſt“ 
mitgetheilt wird, gegenwärtig viel zu wünſchen 
übrig. Ein Gichtleiden in den Füßen quäle ihn 
wieder ganz empfindlich. Nachdem er erſt kürzlich 
aus Südfrankreich eingetroffen war, hat er wieder 
nach dem Süden zurückkehren müſſen, da die feuchte 
Winterluft im Sachſenwald ſein Uebel ver⸗ 
ſchlimmert. Nur durch anhaltend trockene Luft 
hofft er die Gichtſchmerzen lindern zu können. 

* Der Lloyd = Baffagierdampfer 
„Hannover“ hat auf der erſten Reiſe bei 
Cowes die Schraube gebrochen. So berichten 
die „Berl. Neueſt. Nachr.“ und fügen hinzu, daß 
der Dampfer auf einer engliſchen Werft gebaut iſt. 

In der deutſchen Kunſtabtheilung 
Sache in dieſer Sitzungsperiode gelangte auf der Pariſer Weltausſtellung 
bie Gteafiade gegen. desen Vatted de e: Aitor werden ausſtellen von der Sammelstelle Berlin 
. Gg den Arbeitet las Maler und Radirer 49 Werke, Düſſeldorf 


Johann Kalinowski aus Gogolin wegen ge- i ‘ 
Fankgaftticer gefährlicher Nörperverlegung mit tötlichem 27 Maler und Radirer 27 Werke, Dresden 


im Pi 


Die Vertheidigung der 


32 Maler und Radirer 32 Werke, Karlsruhe 
12 Maler und Radirer 12 Werke, München 
65 Maler und Radirer 85 Werke; aus ganz 
Deutſchland ſodann 53 Bildhauer 70 Werke und 
47 Architekten architektoniſche Entwürfe von 
deutſchen Bauwerken des letzten Jahrzehnts. 

Der angebliche Spion Vidal iſt 
in Frankreich zu zwei Jahren Gefängnis verur⸗ 
teilt worden, weil der Hauptbelaſtungszeuge ge- 
ſehen haben will, daß Vidal von einem deutſchen 
Offizier in Metz — der Name iſt voll genannt 
— 300 Mk. für Mitteilungen über die franzöſiſche 
Artillerie erhalten habe. Dieſer Offizier ſei in 
ganz Metz als der Chef des „Nachrichtendienſtes“ 
bekannt. Dem gegenüber wird dem „Hannov. 
Cour.“ aus Metz geſchrieben, 1) daß es ein ſolches 
Bureau in Metz überhaupt nicht giebt, und 2) 
daß die Quartiersliſten der letzten drei Jahre den 
genannten Namen oder auch nur einen ähnlichen 
gar nicht enthalten. 

* Der wegen der Rieſendefrau⸗ 
dation von 300 000 Mark verhaftete Buch— 
halter des früheren Spar- und Vorſchußvereins 
zu Kahla, Jecke junior, hat ſich im Landgerichts: 
gefängnis in Altenburg erhängt. 

* In Folge eines Brandes im 
Hauptleitungskanal trat Montag Nacht eine 
Störung in der Hauptſtation des elektrischen 
Lichtbetriebes von Kopenhagen ein. In ganz 
Kopenhagen erloſch die elektriſche Beleuchtung; 
am meiſten wurden Zeitungsdruckereien von der 
Störung betroffen. Der Brand wurde bald ge 
löſcht, die Betriebsunterbrechung dürfte aber 
mehrere Tage andauern. 

* Durch eine bedeutende Geld— 
ſendung erfreut wurden dieſer Tage die 
Gläubiger der Bankfirma M. St. Goar in Frank⸗ 
furt a. M., deren Inhaber Heinrich St. Goar 
im Jahre 1892 nach dem Geſchäftszuſammen⸗ 
bruch unter Hinterlaſſung einer Schuldenlaſt von 
360 000 Mk in das Ausland flüchtete. Der 
Flüchtige iſt ſeiner Zeit unangefochten nach San 
Francisco entkommen und hat es dort zu großem 
Reichthum gebracht. In ſeinem Glück hat er 
jedoch ſeine deutſchen Gläubiger nicht vergeſſen; 
denn jetzt iſt bei dem Vorſitzenden des Gläubiger⸗ 
ausſchuſſes, Herrn S. Ederheimer in Frankfurt 
a. M., eine Summe von 180 000 Mk. aus 
Amerika eingetroffen, welche an die Gläubiger 
vertheilt werden ſoll. Gleichzeitig macht Goar 
die Mittheilung, daß er den Reſt von gleicher 
Höhe Ende Juni 1900 nachfolgen laſſen werde. 

* Der Winter im Engadin. Während 
feuchtkalte Nebelſchauer die Ebene durchziehen 
und die Sonne verhüllen, ſcheint i 
Tag für Tag die Sonne. Wie die 
Zeitungen berichten, bieten 
glattes Eis und ziehen die 
großer Zahl an. Selbſt die Seen am Bernina⸗ 
Hoſpiz ſehen vereinzelte Schlittſchuhläufer. Der 
Lago bianco und der Lage nero ſind wunder⸗ 
bar gefroren. Die Bernina Gletſcherwelt ſtrahlt 
glänzender denn je. Das regſte Schlittſchuhläufer⸗ 
Leben vereinigt gegenwärtig der Statzerſee. 

* Schickſale eines Romans. Im 
Verlage von S. Fiſcher in Berlin waren unter 
dem Titel „Auf Tod und Leben“ zwei Novellen 
erſchienen, in deren zweiter, „Meicke der Teufel“ 
betitelten, der Verfaſſer, Lehrer Hermann Stehr, 
eine Figur gezeichnet hat, die mit dem Handels— 
mann Auguſt Marx in Glatz verzweifelte Aehn— 
lichkeit hatte. Da von dem Helden dieſer Er— 
zählung viel Gutes nicht zu berichten war und, 
ſich zuletzt die Spatzen von den Dächern herab- 
pfiffen, daß Marx fortan nur noch der „ſchwarze 
Meicke“ genannt werde, ſtellte dieſer Strafantrag 
gegen Stehr und erreichte, daß der Verfaſſer von 
„Auf Tod und Leben“ wegen Beleidigung zu 
50 Mark Geldſtrafe verurtheilt wurde; zugleich 
wurde auf Vernichtung der Formen und Platten 
und auf Einziehung der vorhandenen Exemplare 
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* Ein Denkmal für Baron Hirſch. 
Zu Ehren des Andenkens des verſtorbenen 
Barons Hirſch ſoll im Central Park von New- 
Pork ein Denkmal errichtet ' werden. Dem Komitee, 
zu welchem u. a. der Ex-Generalpoſtmeiſter 


James, der Ex.⸗Gouverneur Morton, Prof. 
Seligman, Univerſitätspräſident Seth Low, 


Ex⸗Mayor Hewitt u. a. gehören, find bereits be⸗ 
deutende Summen in Ausſicht geſtellt worden. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 6. dezember. der Reichskanzler 
gab in der heutigen Sitzung des Reichstages 
die Erklärung ab, wenn der Reichstag die 
Aufhebung des Derbindungsver: 
bots beſchließen ſollte, werde der Bundes⸗ 
rath dieſem Beſchluſſe feine Zuſtimmung er: 
theilen. 

Königsberg, 5. Dezember. Bei dem zur 
Zeit hier herrſchenden ſtarken Nordweſtſturm wurde 
der Haffwehrdamm bei Agilla ſowie der Treidel- 
damm zwiſchen Juwendt und Nemonien durch⸗ 
brochen. Die Ortſchaften Agilla, Juwendt, Ne⸗ 
monien und Gilge ſtehen tief unter Waſſer. Der 
Schaden und die Gefahr ſind groß. 

Berlin, 5. Dezember. Der Kaiſer beförderte 
den Staatsſecretär Contreadmiral Tirpitz zum 
Viceadmiral. 


* 


Generalleutnant z. D. Frhr. v. Meerſcheidt⸗ 
Hülleſſem, zuletzt Commandeur des Gardekorps, 
iſt in Kaſſel geſtorben. 

London, 6. Dezember. „Daily Telegraph“ 
meldet unter dem 30. November vom Modder⸗ 
river: Die Buren haben eine Stelle, 6 Meilen 
nördlich des Fluſſes auf einem Bergrücken inne. 
Die Lanciers kamen heute mit ihnen in Be⸗ 
rührung. — Aus Aldershof wird gemeldet, daß 
die Bildung einer 7. Diviſion für Südafrika 
für wahrſcheinlich gehalten wird. 

Amtlich wird aus Kapſtadt von heute ge⸗ 
meldet: Lord Methuen berichtet, daß die Ver⸗ 
luſte der Buren in der Schlacht am Modder⸗ 
fluſſe größer ſeien als die der Engländer; auch 
ſei die moraliſche Haltung der erſteren ſehr er⸗ 
ſchüttert. 

Dem Reuterſchen Bureau wird aus Lourenco- 
Marques vom 30. November gemeldet: Ein 
geſtern in Pretoria eingegangener amtlicher Be⸗ 
richt des Generals Delarey beſagt, ſein Kommando 
ſei am Morgen des 28, November von einer 
ſtarken britiſchen Streitmacht am Modderfluſſe, 25 
Meilen von Kimberley angegriffen worden. Es 
habe ſich ein heftiger Kampf entwickelt, welcher 
zwölf Stunden dauerte. Cronje und Delarey 
hatten ſtarke Stellungen inne, die Freiſtaatburen 
waren verſtärkt worden. Delarey meldet weiter, 
er habe 17 Mann an Todten und Verwundeten 
verloren, darunter ſeinen älteſten Sohn, die Ver⸗ 
luſte der Freiſtaatburen ſeien ihm unbekannt. Die 
Buren hätten ſich bei Eintritt der Dunkelheit 
langſam in ihre Stellungen zurückgezogen, nach⸗ 
dem ſie die Engländer daran gehindert hatten, 
den Weg nach Kimberley zu erzwingen. 

London, 5. Dezember. Das „Reuterſche 
Bureau“ meldet aus Kapſtadt, nach einer Depeſche 
aus Maſeru vom 1. Dezember geben die Buren 
zu, bei Kimberley und am Oranjefluſſe ſchwere 
Verluſte erlitten zu haben. Desgleichen werde aus 
Maſeru gemeldet, daß die Belagerung von Mafe- 
king aufgehoben ſei. 

Lorenzo Marquez, 29. November. Nach 
einer Meldung des Reuter'ſchen Bureaus aus 
dem Hauptquartier der Buren beabſichtigte General 
Joubert, der, als er von Eſtcourt abzog, eine 
große, bei Eſtcourt weggenommene Rinderheerde 
mitführte, ſeine Streitkräfte um Ladyſmith zu 
concentriren. ' 
Manila, 4. Dezember. Die Uebernahme 


der Karolinen-, Marianen und Palan⸗Inſeln 


iſt deutſcherſeits vollzogen. Die bisherige ſpaniſche 


Beſatzung der Inſelgruppen iſt geſtern hier ein⸗ 


getroffen. 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Hrotschmer in Thorn. 
CCCP 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 5. Dezember, Fonds feſt. I. B. Dezbr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,45 5.40 
Warſchau 8 Tage 215,80 2 
Oeſterr. Banknoten 169,40 169 0 
Preuß. Senses 3 pCt. 89,3 89,40 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 97,90 98,00 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 97,80 97,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 89,40 89,40 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 98,10 98,20 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 86,30 86,30 
do. „ 31½ pCt. do. 94,20 94,30 
Poſener Pfandbriefe 31/, pCt. 95,20 95,30 
# 1 pCt. 100,90 100, 80 
oln. Pfandbriefe 4½¼ pCt. 9820 | 98.10 
ürk. Anleihe C. 25,80 25,90 
Italien Rente 4 pCt. 94,20 94,20 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 93,30 93,30 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 193,40 193,30 
Harpener Bergw.⸗Akt. 202,90 202,75 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 124,70 124 50 

Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pkt. 97,00 96,00 
Weizen: Loko Newyork Okt. 933%½ 73 

Spiritus: Loko m. 50 M. St. — Ei 
70 M. St. 47,90 47,0 


” n ” 

Wechiel- Distont 6 pCt., Lombard » Binsfuß 7 pat 
Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 5. Dezember. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Ver⸗ 
käufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 761—766 Gr. 
145 —146½ M. 
inländiſch roth 74753 Gr. 136—140 M. 
Roggen: inländ, grobkörnig 726— 750 Gr. 134½ M. 
tranſito groblörnig 738 —744 Gr. 101½ M. 
Gerſte: inländiſch große 686 Gr. 135 M. 
Hafer: inländiſcher 104½ 115 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie per 50 Kilogr.: Weizen⸗ 4,0 7½ 4,12 M. 
Roggen⸗ 4,15 M. 


Nützliche Weihnachts⸗Geſchenke 


bereiten ſtets Freude, deshalb verſäume niemand, 1 
Karton à 3 Stück (M 1.50) der in allen Familien jo 
ſehr beliebten Pat. Myrrholin » Seife zu kaufen; dieſelbe 
iſt ein Produkt erſten Ranges und unübertroffen an 
Feinheit und vorzüglichen Eigenſchaften zur Haut- und 
Schönheitspflege. Ueberall, auch in den Apotheken, er= 
hältlich; nach Orten ohne Niederlage verſendet die 
Myrrholin-Geſellſchaft m. b. H. in Frankfurt a. M. 2 
Kartons franko gegen Nachnahme von M. 3.— 


Am diesjährigen Weihnachtsmarkte 


empfehlen ſich die allbeliebten Weihnachtskartons der 
Doering's Seite mit der Eule ganz beſonders als geſchätzte 
Beigabe zu Weihnachtsgeſchenken. 
den vorjährigen nicht allein durch ihre Eleganz, womit 
fie ausgeſtattet find, aus, ſondern auch durch den er⸗ 
1 Werth ihres Inhalts. Sie enthalten nämlich 

Stück Doering’s Seite und 1 Stück der viel theureren 
Eulen Seife, die in feinſtem Blumenduft parfümirt iſt. 


Doering's Weihnachtskarton hat den Beifall Jedermanns. 


4 


Sie zeichnen ſich von 


1 


2 


ER 
ur 2 


1 


a 


Philipp Elkan Nachfolger. 


Weihna 


Ausſtellung. 


Bekanntmachung. 


Bei den diesjährigen Wahlen zur Handelskammer wurden 


Polizeiliche Bekanntmachung, 


Der Herr Regierungspräſident in 
Marienwerder hat genehmigt, daß am 
Sonntag, den 17. und 24. dezember 
d. Js. die Läden in allen Zweigen 
des Handelsverkehrs mit Ausnahme 
einer zweiſtündigen Pauſe während 
des Hauptgottesdienſtes von 8 Uhr 
Morgens bis 8 Uhr Abends und am 
Sonntag, den 31. Dezember mit der 
gleichen Ausnahme von 8 Uhr Morgens 
bis 7 Uhr Abends geöffnet bleiben; 
die Pauſe für den Hauptgottesdienſt 
iſt von 9 bis 11 Uhr Vormittags. 

Die diesſeitige Bekanntmachung 
vom 29. v. Mts. tritt für die oben 
bezeichneten Tage außer Kraft. 

Thorn, den 5. Dezember 1899. 


Die polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Zur Reparatur der Thorner Kreis— 
la in dem Etatsjahr 1900-1901 
iſt die Lieferung nachſtehender Mate— 

rialien zu vergeben: 


1. Chauſſee⸗ Strecke: Grembotſchin⸗ 
— Gronowo 


3887 ebm Chauſſirungsſteine. 
159 ebm grober Kies. 
1863 ebm feiner Kies. 

2. Chauſſee Strecke: vildſchoen⸗ 
* Liſſomitz 


0 R 
1614 ebm Chauſſirungsſteine. 
67 ebm Pflaſterſteine. 
316 ebm grober Kies. 
333 ebm feiner Kies. 
3. Chauſſee⸗ ande : Wibſch⸗Roſen⸗ 
er 


g. 
578 ebm Chauſſirungsſteine. 
194 ebm grober Kies. 
143 ebm feiner Kies. 
4. Chauſſee Strecke: Wiejenburg: 
Scharnau. 
748 ebm Chauſſirungsſteine. 
166 ebm grober Kies. 
166 ebm feiner Kies. 
5. Ehaufjee-Strede: Mocker. 
36 ebm Pflaſterſteine. 
39 cbm grober Kies. 
39 ebm feiner Kies. 
36 cbm Sand. 
6. ene : Culmſee⸗Rentſch⸗ 
au 


Mitgliedern gewählt: 


von der zweiten Abthe 


Herr Kommerzi 
Herr Herm. 
und als Erſatzmann 


bei der Handelskammer anzubrin 


Die Zimmer⸗ 


Termin am Montag, 
Neubaubureau auf 
ſind die Verdingungsunterlagen gegen 
und die Angebote rechtzeitig, 
gebot auf Zimmer- 


den 18. dez 


Ausv 


von Damen: und Kinderhüten wegen 
baren Preiſe. Garnirte damenhüte 


tadelloſen Sitz zu ſoliden Preiſen angef 


ebm Chauſſirungsſteine. 


20⁰ ebm Pflaſterſteine. Oeffentliche 
. Zwangsberſteigerung. 


> cbm feiner Kies. 
20 ebm Sand. 
7. Chauſſee Strecke: 
Friedenau. 
174 ebm Chauſſirungsſteine. 
74 ebm grober Kies. 
8. Chauſſee Strecke: 
Wangerin. 
419 ebm Chauſſirungsſteine. 
106 ebm grober Kies. 
101 ebm feiner Kies. - 
9. Chauſſee⸗Strecke: Tauer. 
84 ebm Chauſſirungsſteine. 
9 ebm Pflaſterſteine. 
50 ebm grober Kies. 
23 cbm feiner Kies. 
10. Chauſſee⸗Strecke: Nawra⸗Wibſch. 
25 ebm Pflaſterſteine. 
114 ebm grober Kies. 
25 ebm feiner Kies. 
11. Chauſſee⸗Strecke: Gr. Böſendorf⸗ 
Damerau 


Freitag, d. 8. Dezember 
Vormittags 10 Ahr 
werde ich vor der hieſigen Pfand⸗ 
kammer des Königl. Landgerichts 
einen Damenſchreibtiſch 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


7000 Mark 


hinter 19 000 Mk. (Feuerkaſſe ca. 
37000 Mk.) werden per ſofort geſ. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Fouragehandlung 


G. Glo 


Gerechteſtraße 22. 
Offeriere billigſt: 


Oſtaszewo⸗ 


Culmſee⸗ 


727 ebm Chauſſirungsſteine. 
296 ebm grober Kies. 


\ 117 cbm 1 57 gried afer, 
2. Ehaufjee = Strecke: Friedenau⸗ 
Yhenhof Miratowo. Haferſchrot, 
150 ebm Chauſſirungsſteine. Erbſen, 
60 ebm großer Kies. Erbſenſchrot, 
24 ebm feiner Kies. Roggen, 
13. ln ES Culmſee⸗ Roggenſchrot, 
ubielno. 
22 ebm Chauſſtrungsſteine. Gerkenichrot, 
206 ebm grober Kies. ff. Weizenſchrot, 
Die Lieferung kann für jede Strecke Maisſchrot, 
ſtationsweiſe in einzelnen 9 Grieskleie, 
als auch im Ganzen vergeben werden. 
Angebote ſind bis zum 15. de⸗ Kocherbſen. 


zember er. an den Unterzeichneten 
einzureichen. 


8 / 
Thorn, den 6. Dezember 1899. Ein Kahn 


Der Kreisbaumeifter. | mie fam 
Rathmann. kaufen. zäh 


Inventar iſt zu ver 


5 Mellienſtr. 11 


chts⸗ 


zu 


Im Wahlbezirke Culm am 1. Dezember: 
von der erſten Abtheilung der Wahlberechtigten 
Herr G. Segall 


5 


ilung der Wahlberechtigten 


Herr W. Schultze. 
Im Wahlbezirke Thorn am 5. Dezember: 
von der erſten Abtheilung der Wahlberechtigten 
Herr Herm. F. 
Herr P. Laengner, 
von der zweiten Abtheilung der Wahlberechtigten 


Schwartz und 


enrath Schwartz und 


Asch, 


für Herrn J. Lissack 


Herr G. Gerson. a „ ı5 
Einſprüche gegen die Wahl ſind innerhalb zweier Wochen 


igen. 


Thorn, den 6. Dezember 1899. 


Die Handelskammer zu Thorn. 
Herm. Schwartz jun., 
Präſident. 


und Staakerarbeiten für den Neubau der Infanterie: 
Kaſerne auf dem linken Weichſelufer Thorn II ſollen vergeben werden, wofür 


ember 1899, vormittags 12 Uhr im 


dem Bauplatze neben dem Rudakkaſernement anſteht. Ebenjo 


Entrichtung von 2,50 Mk. zu entnehmen 


verſchloſſen, poſtfrei und mit der Aufſchrift „An⸗ 
und Staakerarbeiten“ 


der Garniſon⸗Baubeamte II Thorn. 


einzureichen. Zuſchlagsfriſt 30 Tage. 


erkauf SE 


vorgerückter Saiſon zu jedem annehm⸗ 
von 1 Mk. an, ungarnirte damenhüte 


von 60 Pf. an. Umarbeitungen nach Modellen billigſt. N 
Anna Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


Ball- und gesellschafts-Roben 


ſowie Straßen⸗Koſtüme werden in meiner Arbeitsſtube unter Garantie für 


ertigt. Große Auswahl in Garnituren. 


Anna Preuss, heiligegeiſtſtraße 15. 


Hamburger 


Kaffee-Rösterei 


Heiligegeiſt⸗ u. Eoppermicusfir.-äde 
empfieh 
gebrannte Kaffees zu 0.70, 0.80, 
1.00, 1.20, 1.40, 1.60, 1.80 
u. 2 Mk. per Pfd. 


Roh-Kaffees. 
Cacao (garantirt reinſchmeckend) 
1.35, 1.50, 1.80, 2.00 u. 2.40 M. p. Pfd. 
Chokoladenpulver 
0.60 und 0.80 Mark per Pfund. 
Bruch⸗Chokolade 0.80 Mk. p. Pfund. 

Block⸗Chokolade 1.00 „ „ 5 


Cakes: 


Albert⸗Cakes 1.00 Mk. per Pfd. 
Colonial⸗Cakles 1.00 „ „ „ 
Demi lone-Cakes 1.00 „ „ 


Vanille⸗Brezeln 1.00 „ „ „ 
Ruſſiſch⸗Brod Se 
Kaiſer⸗Miſchung 1.60 „ „ „ 
Carola⸗Miſchung 1.70 „ „ „ 
Würfelzucker E 
Farin ARE a 

Marmelade 

0.35 M. p. Pfd 


b. Pfd. 
Chines. Sonnen - Thee- Auslese 
in Päckchen von 0.10—1.50 Mt. 


Eine Wohnung 


4 Zim., Entr. u. Zub. v. f. bill. z. v. 
bei A. Wohlfell, Schuhmacherſtr. 24. 
— — Ga? PR ET 


Mittelwohnungen 


hat zu vermiethen von ſofork oder 


1. April 1900. Wwe. v. Kobielski. 
Zwei mähl, Dardersimmer 


4 


7 


Schillerſir. 6, J. 


1 
v die diesjährige Weihnachts-Aus- 
stellung bietet in den mannigfaltigsten Nr- 
tikelnso reizende und preiswerihe Neuheiten, 
dass ich deren Besuch angelegentlichst em- 


pfehlen kann. 


das für morgen, Donnerſtag, angeſetzte 
Concert Burmester 
muß wegen Erkrankung des Künftlers 
abgeſagt "BE werden. 


der Weihnachts⸗ Bazar 


Viktoria⸗Thealer. 
zum Beſten des hieſigen 


Täglich: 
Spezialitäten - Vorstellung. 
Diakoniſſen⸗Krankenhauſes 


Anfang 8 Uhr Abends. 
Täglich neues programm. 
Billet vorverkauf bei Herrn 


findet Duszynski. 
Dienstag, den 12. Dezember, von 4 Uhr Nachmittags ab] Alles Nähere die Zettel und Plakate. 
in den oberen Räumen des Artushofes ſtatt. 7 
e Handwerker⸗ Verein. 


Donnerſtag, den 7. Dezember, 
Abends 8 ¼ Uhr 
(Heiner Schützenhausſaal): 


ortrag 


der Kapelle des 15. Art.-Negts. unter Leitung ihres 
Concert Dirigenten Herrn Krelle. 
Eutree 50 Pfennige, Kinder frei. 

Alle Diejenigen, welche uns auch in dieſem Jahre durch Gaben für den 
Bazar zu unterſtützen beabſichtigen, werden freundlichſt gebeten ſolche bis 
zum 10. dezember den nachbenannten Damen des Vorſtandes zuſenden zu 
wollen. — Speiſen für das Buffet und Getränke werden am 12. Dezember 
Vormittags in den oberen Räumen des Artushofes unmittelbar entgegen- 
genommen. 

Eine Liſte behufs Einſammlung von Gaben wird nicht in Umlauf gejegt. I 


Der Vorſtand. 


Frau Excellenz v. Amann. Frau Lina Dauben. 
Ö L 8 
Frau v. Reitzenstein. 


Tüchtiger 


Maschinist 


per ſofort geſucht, der auch mit der 
elektr. Beleuchtung Beſcheid weiß. 


Max Nirsch, Dampfmühle, 


vaal und Oranjefreiſtaat“. 


Der Vorſtand. 


Ausſtellung u. Verkauf 


von orientakiſchen Handftidereien zum 
Beſten der Wittwen und wWaiſen in 
Armenien 
findet im Schützen hauſe am 


Frau Marie Dietrich 
Frau Helene Schwartz. 


— Mehlhandlung 


G. Edel, 


Gerechteſtraße 22. 


Zu bevorſtehendem Weihnachtsfeſte 


den 8. dezember 
von 10 bis 1½ Uhr und von 4 bis 
7 Uhr ſtatt. 


Argenau. e Mühlenpreiſen alles ab- . Entree 20 Pfennige. 
8 : 2 m zahlreichen Beſuch wird herzlich 
diſer-RAuszug- 
Lehrlinge 258 Saifer- Auszug we 
finden jofort Stellung. A eizenmehl 0 Auf obige Veranſtaltung machen 


wir die Bewohner unſerer Stadt mit 
der Bitte um regen Beſuch aufmerkſam. 
Thorn. 


J. Wardacki. 
Eiſenwaarenhandlung, Thorn. 


Lehrling, 


der Luſt hat die Bäckerei zu erlernen, 
kann ſich melden bei 
B. Gehrz, Säkermfr., Mellienſir. 87, 


E Ein Lehrling 2 


kann eintreten bei 5 
H. Rochna. Vöttchermeiſter. 
Im Muſeum. 


N * 
Ein Lehrling, 
der die Schuhmacherei erlernen will, 
kann ſich ſof. od. 1. Januar meld. b. 
ibowski, Schuhmachermſtr. 

Mocker, Bergſtr. 41. 


Ein Schreiber, 


auch Anfänger, kann ſich in einem 
Rechtsanwalts⸗Bureau melden. Wo? 
zu erfrag. in der Geſchäftsſtelle d. Z. 


Ein Hausdiener 


kann ſich ſofort melden. 
Grunau, Baderſtr. 28. 


1 Buchhalterin 


mit guter Handſchrift wird per ſofort 
geſucht. Zu erfr. i. d. Geſchäftsſtelle. 
— ä . fſ—— 333333 


Junges Mädchen 
als Stütze der Hausfrau aufs Land 
bei na geſ. 1 
Vorſtellung tägl. von 3—4 Uhr Nachm. 
Thorn, Friedrichſtr. 14, Kataſteramt. Brombergervorſtadt, Waldſtraße 39. 


8 chaufenster mit Talousie Diskrete Behandlung, ſchnelle Hilfe, 


aus der Kunſtmühle Oſtaszewo. 


Kleine Poften werden ebenfalls 
billig berechnet. 


Christbann-Confee 


in bekannter Ausführung verſende die 

Kiſte ca. 420 Stück für 3 Mark die 

Kiſte ca. 210 Stück größere für 5 Mk. 
per Nachnahme 


Dazu gratis 20 Golösterne 


und 10 Neujahrskarten. 
Wiederverkäufern empfohlen. 
A. Sommerfeld. Berlin, 
Köpnickerſtraße 75. 


Frau Oberst von Löbell. 
Frau Kommerzienrath Schwartz. 
Frau Divifionspfarrer Strauss, 


Zur Winterszeit 


8 wird erinnert: 
Vögel füttern, 
pferde ſcharf machen und beim 
Stehen zu decken, 
Sughunden Unterlagen geben, 
Keitenhunden trockenes Stroh 
in die Hütten geben. 


der Thierschutz- Verein. 
Chamottesteine 


Feinsten 


| blüthenhonie, 


a Pfd. 70 Pig, 
empfiehlt in Gläſern 
à 1 und 2 Pfd. 


S. Simon, 
Eliſabethſtraße 9. 


empfiehlt 


pfie 
in bekannter guter Qualität - 
Gustav Ackermann. 


Kakao um fo leichter verdaut wird, 
je weniger Fett oder Kakaobutter er 
enthält. Stark entölter Kakao hat 
einen höheren Eiweißgehalt und einen 
kräftigeren Geſchmack als der fettreiche 
Kakao. Die vollkommenſte Entölung 
des Kakaos wird durch das Verfahren 
der Kakao Compagnie Theodor Reich⸗ 
ardt in Wandsbek⸗ Hamburg erzielt, 
deren Flugſchrift „Wettbewerb ums 
tägliche Frühſtück“ unſerer heutigen 
Nummer beigefügt iſt. 


Ein großer zu ver⸗ 


ftarter Ziehhund kaufen. 


E Meilicke. sage femme, Berlin. 
Hermr * > 7 4 


ſowie den Anzeigentheil verantwortl.; 
E. Wendel-Thorn. 8 


ehen * 
zen Zeit! 


7 
il 


der Schulvorſteherin Frl. F. Küntzeh 
Über: 
„Land und Leute in Trans⸗ 


Gäſte (auch Damen) ſind willkommen. 


Jeder Kakaotrinker weiß, daß der 


Donnerſtag, den 7. u. Freitag, | 


Sackofenflieſen 


— 0. 
Für Börſen⸗ und Handelsberichte 2c., > 


Hierzu eine Beilage. 


der Thorner Oſtdeutſchen 
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Beilage zu No. 287 


Donnerstag, den 7. Dezember 1899. 


we Das Haus 4 
mit den zwei Eingängen. 
Von H. Roſenthal⸗Bonin. 
Nachdr verb. 


Vlermal hatte das Boot verſucht, zu den Wäch⸗ 
tern zu gelangen, und viermal mußte es vergeblich 
zurückkehren. Die Wächter waren auf Salzfleiſch 
und Thee angewieſen. Friſches Brot entbehr⸗ 
ten ſie ſchon ſeit zehn Tagen und das Feuer⸗ 
material begann knapp zu werden. Sonſt hatte 
Klas Holtrup, der jetzt ſchon ſeit drei Jahren 
den Dienſt hier draußen verſah, derartige Eis⸗ 
belagerungen ſehr philoſophiſch aufgenommen 
und ſein Salzfleiſch und den trockenen Zwie⸗ 
back mit gutem Humor gekaut, ſeitdem Paul 
Roda auf dem Schiff geweſen, zeigte, wie John 
meinte, ſein Meiſter ſich wie verwechſelt. Er 
ſprach noch weniger als ſonſt mit ihm und 
dagegen oft laut in die Luft hinaus, ſtampfte 
mit den Füßen auf, fluchte, und das alles — 
nach Johns Meinung — wie mit einem Geiſt. 
Jetzt war er ganz aus dem Häuschen, weil er 
ſchon ſeit zwei Wochen einen Brief geſchrieben 
hatte, der nicht nach Hamburg mitgenommen 
werden konnte. Der Brief war, wie John auf 
dem Couvert geleſen, an Herrn Paul Roda 
aan Kunſtreiter, gerettet auf Feuerſchiff 

ummer drei vor der Elbe, vom Schiffe Baſi⸗ 
lio, zu beſorgen durch das Hafenamt in Ham⸗ 
burg. Nun lag dies ſchöne Schreiben da und 
kam nicht ans Land, und Klas Holtrup, den 
ſonſt nichts ſo leicht aus der Ruhe zu 
bringen vermochte, lief umher wie ein Eisbär, 
der Zahnweh hat. 

Den Brief hatte nämlich Klas ſofort geſchrie⸗ 
ben, nachdem er den letzten Aufruf des Erben 
Johann Wallroden oder deſſen Erbberechtigte 
in den Hamburger Nachrichten geleſen. Je 
mehr nämlich Klas über den jungen Mann 
nachdachte und deſſen Geſichtspunkte und Be⸗ 
nehmen ſich vorſtellte, um ſo ſtärker befeſtigte 
ſich in ihm die Anſicht, daß dieſer Kunſtreiter 
ein Sohn jenes Johann ſei, den er zwanzig 
Jahre lang bis zu ſeinem vierundzwanzigſten 
Jahr täglich geſehen und geſprochen hatte. 

Klas haßte den Advokaten, den er für einen 
Eindringling in das Haus feines geliebten 
Prinzipals hielt, ſo einen kaltherzigen Menſchen, 
der den alternden Senator beherrſcht hatte 
und jetzt das ſchöne Vermögen dem Erben 
wegſchnappen wollte. Auf 
Rlas Nachforſchungen nach dem Verbleib Jo⸗ 
hannes Wallroden angeſtellt, durch hundert 
ihm bekannte Schiffer in allen Weltteilen fra⸗ 
zen laſſen; es war ihm auch gelungen, heraus⸗ 
ſubekommen, daß Johann Wallroden von Süd⸗ 
amerikanach Spanien, jedoch ohne ſeine Frau, aber 
mit einem zehnjährigen Knaben, gezogen ſei, 
dort nun war ihm jede Spur verloſchen. 
Nach dem Weggange des Geretteten hatte 
ſelas ſich mancherlei überlegt und kühne Ent⸗ 
ſchlüſſe gefaßt und auf Grund dieſer dem 
lungen Mann geſchrieben. 5 

Die Zeit drängte, in drei Monaten hatte 
der Erbe das Recht verloren. Klas kannte den 
Charakter des Helmer Wallroden gut und 
deshalb war er ſo unruhig, daß infolge des 
anhaltenden Winterwetters ſein Brief nicht be⸗ 
tellt werden konnte. Er verwünſchte jetzt ſchon 
ſogar ſeinen geliebten Dienſt auf dem Schiffe 
und trug heimlich vor John Werden ein zwei⸗ 
tes Schreiben in ſeiner Taſche, gerichtet an die 
Hafenbehörde, in welchem er einen Erſatzmann 
vorſchlug, im Fall er für einige Zeit Urlaub 
nehmen müßte, und nun lagen beide Briefe 
„tot“ da — wie Klas fluchte. 

Endlich kam Erlöſung aus dieſer Pein für 
den guten Schiffer; ein tüchtiger Südweſt zer- 
brach donnernd und krachend, daß das Feuer⸗ 
ſchiff in ſeinen Fugen erbebte, die Eisinſel. 
Zwar mußten Klas und ſein Gehilfe auf Tod 
und Leben arbeiten, daß die Ankerketten von 
den anprallenden Eisſtücken nicht zerriſſen wur⸗ 
den und das Schiff vielleicht auf Nimmerwie⸗ 
derkehr in die See hinausging, aber Klas ſtieß 
das Eis ab und zertrümmerte die großen Schol⸗ 
len mit wahrem Vergnügen und als der Mor⸗ 
gen kam, lag das Schiff eisfrei und der Tau⸗ 
wind gab Bürgſchaft, daß wohl eine Woche 
hindurch der Verkehr wieder ſicher war. 

Es kam denn auch ſchon gegen Mittag das 
. lud gewaltige Vorräte für alle 
Fälle aus und nahm Klas' beide Briefe mit. 

Von dieſem Augenblick an war Klas wie 
verwandelt, das Geſicht der alten Theerjacke 
trug von der Stunde ab ein beſtändiges freund⸗ 


liches Lächeln. Gegen John wurde er die Lie- ſon, ohne daß ihn jemand geſehen hatte, 
benswürdigkeit ſelber, er lud ihn zu einem Erſcheinung, die ein eigentümlicher Reiz, 
ſteifen Grog ein und, nachdem er einige ge- betondere remantiſche Anziehungskraft, ir 


eigne Fauſt hatte J 
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)- eitung. 


waltige Gläſerder berauſchenden Flüſſigkeit feinem märchenhafter Schimmer umgab, den ſein Schick⸗ 
Innern einverleibt hatte, überkam ihn eine vor⸗ ſal und die Phantaſie des Publikums um ihn 


her noch nie an ihm ſo lebhaft 
merkte Redſeligkeit. Klas ließ mit ziemlicher 
Deutlichkeit durchblicken, daß für die nächſte 
Zeit große Ereigniſſe bevorſtehen, deren trei⸗ 
bende Kraft er ſelbſt mit ſeinem an Roden ge⸗ 
richteten Briefe ſei. a 

So wurde denn Paul Roda von folgendem 
Schreiben ſeines Retters überraſcht. Es ſtand 
in dem Briefe: 

„Lieber Jüngling! 

Du biſt nicht Paul Roda, ſondern heißt 
Wallroden. Sei ſtill, ich weiß es genau. Dir 
gehört die große Erbſchaft, das Vermögen 
Deines Großvaters Friedrich Wallroden, und 
nicht dem verdammtigen Schuft Helmer, der 
ſie Dir abzwacken möchte. — Ich werde für 
Dein Recht kämpfen, und wenn es mich all 
mein Geld koſten ſollte. 

Jetzt ſchreibe mir, geliebter Jüngling, was 
Du für Papiere, Legitimationen, Taufſchein und 
dergleichen Zeugs mehr beſitzeſt, ſchreibe es mir 
ab, thu mir den Gefallen, und was Du für 
Papiere von Deinem Vater her haſt. Ich bin 
jetzt überzeugt davon, wer Du biſt. Brauchſt 
Du Geld, ſo ſage es mir, ich laſſe Dir hun⸗ 
dert Thaler fürs erſte bei der Börſenbank aus⸗ 
zahlen. Schreibe ſchnell, ſehr ſchnell. 

Dein Freund Klas Holtrup, 
Feuerwächter 1 auf Feuerſchiff III vor der Elbe. 

Paul beendete die Lektüre dieſes Schrift⸗ 
ſtückes mit Kopfſchütteln. „Was der Alte ſich 
in den Kopf geſetzt hat!“ ſprach er vor ſich 
hin. „Es iſt ſonderbar, ſchon wieder ſpukt der 
Name Wallroden; der Kalkulator erwähnte 
ihn auch oft mir gegenüber, und neulich ſprach 
mich jemand auf der Straße mit dieſem Na⸗ 
men an. Ich ſcheine da jenem Manne ſehr 
ähnlich zu ſehen. — Das fehlte mir noch, daß 
ich mir ſolche Grillen in den Kopf ſetze, jetzt 
heißt es tapfer arbeiten, damit ich meine ver⸗ 
lorene Habe erſetze. Uebermorgen iſt die erſte 
Vorſtellung, und da muß ich etwas Unge⸗ 
wöhnliches leiſten; er iſt mein wahrhafter 
Freund, der einzige uneigennützige, den ich 
bisher beſeſſen, er ſoll nicht eine Minute war⸗ 
ten.“ So für ſich ſprechend, öffnete Paul ſein 
kleines Pult und ſchrieb an ſeinen Retter: 

„Verehrter Herr und Freund! 
„Ihre Liebe und Zuneigung rührt mich tief. 
ch fürchte nur, Sie machen ſich vergebliche 
Hoffnungen, deren Nichterfüllung Sie mehr 
ſchmerzen dürfte als mich. Leider kann ich 
Ihrem Wunſch abſolut nicht nachkommen, denn 
meine Papiere — das Wenige, was ich beſaß 
— befanden ſich in dem eiſenbeſchlagenen 
großen Koffer, der mit dem Baſilio verſunken 
iſt. Haben Sie Dank für Ihr Intereſſe und für 
die Liebe, welche Sie für mich hegen. Ich 
wünſchte ſie Ihnen vergelten zu können. 
Ihr dankbar ergebener 
Paul Roda.“ 
Als Klas Holtrup dieſe Zeilen empfing, 
ſchlug er ſich vor den Kopf, drehte ſeinen 
Südweſter wild auf ſeinen kurzen, grauen 
Haaren herum, ſtarrte in die kalte, dunſtige 
Ferne hinaus, wo der Baſilio untergegangen 
und rief: „Das muß heraus, und wenn ich 
ſelbſt hinuntergehen ven . 


Das Unglück, welches den Zirkus Zerini 
betroffen hatte, weil es ſo nahe am Ziele und 
vor dem Hafen ſtattfand, hatte doppelte Teil⸗ 
nahme bei den empfänglichen Hamburgern wa 


orfon 
ecken, 


„Der Direktor Zerini be⸗ 


” 
auftreten wird in dieſen der einzige, jo n 
derbar vom Feuerſchiff III Gerettete, PIE 
virtuos zu Pferde, Don Pablo Roda aus Lift 
abon.“ — Natürlich galt er beim Zirkus 
vollkommen echter Portugieſe. N. 
War die Teilnahme und das Intereſſe 
den verunglückten Zirkus ſchon groß, ſo v 
nigte Paul Roda gewiſſermaßen alle Stra 
des Mitgefühls und der Neugierde des 
kums auf ſich. Er war eine ſtadtbekannte 


be= woben. 


g vor. 
woll gab Paul die Flöte. Paul ſchwang ſich auf 


Man ſah daher ſeinem Auftreten mit 
Spannung entgegen, und als die Vorſtellungen 
am erſten Neujahrsfeiertag wirklich eröffnet 
wurden, ſtrömte eine große Menge zum Bir- 
kus, der ſeine Pforten in St. Pauli eröffnet 
atte. 

Das gewaltige Bretterhaus war daher lange 
vor Anfang der Vorſtellung bis zum letzten 
Platz gefüllt und ein erregtes und erwartungs⸗ 
volles Publikum, das nach Tauſenden zählte, 
ſchaute auf die ſandbedeckte Arena hernieder. 

Unter den Beſuchern befand ſich Roſa Wer⸗ 
nike mit ihrer Freundin Erneſtie, welche be- 
gleitet wurde von ihrem Bräutigam Helmer. 
Die Drei hatten Logenplätze nahe an der 
Arena, und Erneſtie ſaß zur Rechten ihres 
Bräutigams, während dieſer Roſa links zur 
Nachbarin hatte. 


Roſa war ſehr luſtig und warf ein wahres 
Raketenfeuer heimlicher zärtlicher Blicke auf 
den Advokaten, indeß Erneſtie ernſt und nach: 
denklich — fie war in der letzten Zeit oft grüb- 
leriſch und melancholiſch — vor ſich hinſchaute. 

In dem gemeinſchaftlichen Warteraum, neben 
den Zellen und den Garderoben, wo ſich die 
Künſtler ſo lange aufzuhalten pflegen, bis die 
Reihe an ſie kommt, ſaß Paul Roda an einem 
großen Holztiſch, der durch zwei große Oellam— 
pen — hinter der Arena durfte kein Gas und 
kein offenes Licht gebrannt werden — hell 
erleuchtet wurde; auf dem Tiſch elegante Reit⸗ 
peitſchen, Blumenkränze und auch eine ſilberne 
Flöte, Pauls Eigentum, die ſich beim Zirkusin⸗ 
ventar befand und dadurch gerettet wurde. 

Der junge Mann hielt den Kopf in die 
Hände geſtützt und ſchaute auf die Tiſchplatte; 
er war immer nachdenklicher Gemütsart, wenig 
geſprächig und mitteilſam — vor der Vorjtel- 
lung jedoch ganz ſeltſam unzugänglich und wie 
im Traum. Sowie er jedoch aus der Gardine 
trat, welche dieſe geheimnisvollen Räumlichkeiten 
von dem Publikum abſchloß, verwandelte ſich 
plötzlich ſein ganzes Weſen, ſeine Muskeln 
ſpannten ſich, ſeine Geſtalt ſchien wie elektri— 
ſiert, er erhob den Kopf kühn und frei und 
ſeine ſanften Rehaugen leuchteten. Seine Er 
ſcheinung hatte etwas Vornehmes; er war ge— 
wachſen wie ein junger Gott, und die langen 
chwarzen Haare zu dem bleichen edlen, ernſten 
Geſicht verliehen ihm den Nimbus des Künſt— 
lers. 


Man hatte Pauls Produktion für die Mitte 
der Vorſtellung aufbewahrt, und dann kam er 
noch einmal am Schluß vor das Publikum. 

Die ungariſche Poſt brauſte wieder hinter 
die Gardine. Die Schulreiterin hatte ihre Auf- 
gabe gelöſt, die Clowns hatten gewaltiges Gelächter 
durch ihre Späße hervorgerufen. Die Pferde⸗ 
tänzerin war mit ihren Kunſtſtücken fertig und 
brachte die üblichen Kränze und Sträuße in 
die Garderobe. Da ertönte das Zeichen für 
Paul und er erhob ſich langſam, faſt ſchlep⸗ 
pend, übergab ſeine Flöte einem der Diener und 
ſchritt gefolgt von dieſem, in die Arena. 

Als die heiße Gaslichtatmoſphäre des Zu: 
ſchauerkreiſes ſein Geſicht berührte, war alles 
Ernſte und Trübe an ihm verſchwunden; wie 
von Licht umſtrahlt ſchritt er in ſeinem hell⸗ 
blauen Trikot mit dem Silberbeſatz, einen 
Oelblattkranz wie die Sieger bei den olympi⸗ 
ſchen Spielen in den Haaren, mitten in die 


— 


ch⸗ Arena und verbeugte ſich. 


Ein Beifallsjubel antwortete ihm. 
Dann führte der Stallmeiſter das Pferd 
Die Muſik ſchwieg. Der Diener über⸗ 


den Araber, nahm Stellung auf dem ungeſat⸗ 


10 telten Pferde und intonierte eine zarte Einlei⸗ 
tung, dann den Ton mächtig verſtärkend, ging 


er zum Lied über und blies die ſchmelzenden 


Weiſen der Nixenarie aus dem Oberon. 


Das Pferd rannte immer ſchneller, und immer 
getragener, aufrechter, ruhiger, ſicherer ſtehend 


flötete der junge Mann. Kein Laut in dem 


weiten Raum war vernehmbar, atemlos lauſchte 
die tauſendköpfige Menge, alles ſchien wie in 
einem Zauberbann befangen, zur Regungsloſig— 


keit gefeſſelt, in die Tonwelt des Spielers ver⸗ 
ſunken, 


a nur die Gasflammen zitterten und 
flackerten faſt geiſterhaft und das Pferd lief. 


Teilnahmloſigkeit zu 
ugen, das Haupt vorgebeugt, wie aus einer 


anderen Welt. 
N Roſa blickte gleichfalls begeiſtert auf den 


j ja ſehen!“ 
ei-] Erneſtie ward gleich beim Eintritt des jun- Selbſtgeſpräch. 

gen Mannes aus der 
einem ganz ungewohnten Leben erweckt; jetzt 
(ieh fie da, mit weit geöffneten, glänzenden 


Künſtler, ihr Geſicht hatte den Ausdruck des 
Erſtaunens neben dem der Bewunderung. 
Ganz ſeltſam mußte jedoch den Advokaten 


der Anblick dieſes Mannes betroffen haben. Er 


war auffallend bleich, ſein Mund wie im Zorn 
zuſammengekniffen, und feine großen, ſcharfen 
Augen blickten ſtarr und erſchreckt, als ſähe er 
einen Geiſt. 

Jetzt öffneten ſich ſeine Lippen und er 
bebte, ſeine ganze Geſtalt erzitterte; erſchöpft 
lehnte der ſonſt ſo unerſchütterliche, ſtarke 
Mann ſich in ſeinen Fauteuil zurück und ſchloß 
die Augen. 

Ihn erweckte erſt der brauſende Beifallsſturm, 


der jetzt, da Paul ſchwieg und vom Pferde 


ſprang, das Haus durchtönte, aus ſeiner un⸗ 
heimlichen Erregung JEr blickte wie aus einem 
Traum erwacht, erſchreckt um fich. - 

Der Beifall wollte kein Ende nehmen, immer 
von neuem machte er die Luft erzittern. Paul 
verbeugte ſich nach allen Seiten und langſam 
ſchritt er aus der Arena, vom Jubel der Zu⸗ 
hörer begleitet. a 

Roſa klaſchte und rief: „Bravo!“ Erneſtine 
ſaß blaß und aufgeregt da und ſchaute auf 
15 Gardine, welche ſich hinter Paul geſchloſſen 

atte. 

Der Advokat hatte ſich vom Platze erhoben, 
er ſtützte ſich auf die Rampe der Loge, ſeine 
Hand krummte den Sammetbelag zuſam⸗ 
men, und ſeine Blicke ſchienen durch die Gar⸗ 
dinen ſich bohren zu wollen, ſie waren düſter 
und finſter. g 


Roſa ſah zu ihrem Nachbar hinauf; ſie er⸗ 


ſchrak, als ſie den Ausdruck in ſeinem Geſichte 
bemerkte, dann warf ſie einen Blick auf ihre 


Freundin, und deren Geiſtesabweſenheit wahr⸗ 


nehmend, lächelte ſie eigen, bald jedoch ward 
ihr friſches, blühendes Geſicht ernſt. „Wo 
Eiferſucht herrſcht, iſt auch Liebe,“ murmelte 
ſie; „ich hätte ihm ſolch eine Leidenſchaft für 


das ſtets ſchwärmende Mädchen gar nicht zu⸗ 


getraut.“ 


„Das iſt ein großer Künſtler,“ wendete ſich 


jetzt Erneſtine zu ihrem Verlobten. „Es iſt 
ſchade, daß er auf dem Pferde und im Zirkus 
ſpielt, in jedem Konzertſaal wäre er ein Mei⸗ 
ſter erſten Ranges.“ fügte fie mit ſchimmern⸗ 
den Augen hinzu. 


„Meinſt Du?“ erwiderte der Advokat gleich⸗ 


giltigen Tones, jedoch ſein Blick widerſprach 
dieſem Ausdruck; er blieb einſilbig, zeigte ſich 
zerſtreut 
zu erwachen, 
Paul noch einmal auftrat; ſeltſam unverwandt 
ſchaute er auf den Künſtler, immer in ſein 


und ſchien erſt wieder zum Intereſſe 
als zum Schluß der Vorſtellung 


Geſicht, er ſchien nichts von der Muſik zu hö⸗ 


ren, nichts anderes von ihm zu ſehen als ſein 
Geſicht, als ſeine Züge, wo ſeine Augen mit 
durchbohrender eindringlicher, forſchender Schärfe 
feſtgebannt waren. 


Roſa beobachtete das Benehmen dieſes Man⸗ g 


nes, ſie ſchaute Erneſtine prüfend an, ſie er⸗ 
wartete, daß Helmer desgleichen thun würde. 
Da dieſer ſich jedoch um ſeine Braut gar nicht 


zu bekümmern, gar nicht zu wiſſen ſchien, daß 


dieſe neben ihm ſaß, ſprach ſie für ſich: „Nein, 


das iſt keine Eiferſucht, es iſt der Mann ſelbſt, N 


der ihn aufgeregt, ihn fo erſchreckt, zornig, 


verſtimmt macht — das hat bei Helmer Wall⸗ 


roden etwas zu bedeuten, da ſteckt etwas Wich⸗ 


tiges dahinter. Was ſpielt da für ein Geheim. 


nis 2“ ſann Roſa. 


Die Vorſtellung war beendet, 


vongetragen, wie kaum je ein Zirkuskünſtler, 


und den ſchönen Flötenbläſer bewundernd, 5 
ſprachen die Zirkusbeſucher auf der Straße 
von ihm. 


der Zirkus 
leerte ſich, Paul Roda hatte einen Erfolg dm 


Auffallend ſchweigſam begaben ſich die drei 


Inſaſſen der Loge nach Hauſe. Der Advokat 
war wortkarger als ſonſt, und auch Erneſtine und 


Roſa waren ſehr mit ihren eigenen Gedanken 


beſchäftigt. 


„Roda, Roda, nennt ſich der Mann,“ unter⸗ 5 $ 


brach plötzlich Helmer das Schweigen. 


„Ja, Pablo Noda aus Liſſabon,“ recitiete 


Roſa die Ankündigung des Zirkus. 
„Hm, aus Liſſabon,“ 
„Vierundzwanzig Jahre alt ſtand in den 
Nachrichten. Hm, vierundzwanzig Jahre —“ 
wiederholte er halblaut. „Nun, wir werden 


ſchloß er faſt haſtig ſein halbes 


(Fortſetzung folgt.) 


äußerte der Advokar, 


Zenilleton, 


Des Aſſeſſors Schwiegermutter. 


Humoreske von detlef Stern. 
(Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 


Das klang ſehr vernünftig, berührte aber doch 
das Ohr der Tante unangenehm. „Ich dachte 
immer, junge Eheleute ſollten ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen bleiben; unzeitige Einmiſchung —“ 

„O, meine Liebe, das verſtehen Sie nicht, da 
Sie nie verheirathet waren; glauben Sie mir, 
einer erfahrenen Frau —“ i 

„Iſt mein Neffe ſchon ausgegangen?“ 

Die Antwort lautete, daß der Aſſeſſor längſt 
auf feinem Bureau ſei, daß er feine Schwieger⸗ 
mutter dort erwarte, um fie in die National- 
Gallerie zu führen, und daß die Tante nun gleich 
zur angenehmen Ueberraſchung ihres Neffen mit⸗ 
kommen müſſe. 

„Danke beſtens; ich ziehe es vor, Reinhold 
zu Hauſe zu erwarten“, entgegnete Fräulein 
Henſchel kühl und erhob ſich dann, um nach der 
jungen Hausfrau zu ſehen. Sie fand ſie 
weinend in der Küche. Dank der mütterlichen 

ökonomiſchen Kaffeebereitung war der erſt jüngſt 
beſorgte Vorrath gänzlich verbraucht und Liſette, 
die ſchnell zum Kaufmann geſchickt war, kam 
nicht zurück. Fräulein Henſchel bedurfte nicht 
langen Fragens, um bald den ganzen Kummer 
der jungen Frau zu kennen. „Es iſt ja ſchreck⸗ 
lich“, ſeufzte dieſelbe am Schluſſe ihrer Beichte, 
„daß ich die Mama anklage, aber wie ſoll es 
enden! Entweder ſie überzeugt Reinhold von 
meiner gänzlichen Untüchtigkeit und der Nimbus, 
den er um mich gewoben, ſchwindet, oder ſie 
macht ſich ihm ganz und gar unerträglich, was 
ich doch auch nicht wünſche.“ 

„Da wäre denn doch das letztere vorzuziehen“, 
ſagte die Tante lächelnd und ſtreichelte die blaſſen 
Wangen der jungen Frau. 

„Wenn's keinen anderen Ausweg giebt“, 
ſchluchzte dieſe. 

Am Abend nahm Fräulein Henſchel den 

Aſſeſſor auf die Seite. „Höre, mein Sohn, die 
Schwiegermutter muß möglichjt ſchnell ſpediert 
werden.“ 

Der junge Ehemann machte eine bedenkliche 
Miene: „Aber ſie iſt doch eine vortreffliche Frau; 
ich möchte ſie nicht kränken.“ 

„Verſteht ſich, ganz vortrefflich. Sie gehört 
einer Ausnahmeſorte an. Anſtatt den Schwieger⸗ 
ſohn zu peinigen, peinigt ſie die eigene Tochter. 
Dir ſagt ſie, wie ich während des Tages Gelegen⸗ 
heit hatte zu bemerken, die größten Fladuſen, 
und wenn man Euch Männern nur ſchmeichelt, 
ſo ſeid Ihr um den Finger zu wickeln und glaubt 
alles. Du läßt Dir ſchließlich noch von dieſer 
entzückenden Schwiegermutter weißmachen, daß 
Deine kleine Frau zu nichts taugt, als Geld 
auszugeben, während es doch gerade die Schwieger⸗ 
mutter iſt, die Deiner Börſe unerhörte Anſtren⸗ 


gungen zumuthet.“ 
Der Aſſeſſor wehrte ab: „O nein, beſte Tante, 


(Original.) 
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ich ſehe wohl ein, woher die Ausgaben kommen, 
aber es iſt ja nur für kurze Zeit und wird mich 
nicht ruinieren.“ 

„Aber Deine Frau wird ruiniert; haſt Du 
denn keine Augen für ihr blaſſes und jämmer⸗ 
liches Ausſehen?“ 


* 


„Anna? Aber Tante, die eigene Mutter kann 
doch nicht —“ 5 

„Sie kann. Syſtematiſch peinigt ſie die 
Tochter zu Gunſten des Herrn Schwiegerſohns 
und dieſer iſt blind genug, in Wochen nicht zu 
bemerken, was mir in einem Tage klar wurde.“ 

Der junge Mann machte ein ganz verblüfftes 
Geſicht. \ 
„Geh ſchlafen, mein Sohn, ich habe Dir noch 
immer aus der Patſche geholfen, ich werde es 
auch diesmal thun,“ tröſtete die Tante. „Siehſt 
Du, ich roch gleich Lunte, als ich nach dem über⸗ 
ſtrömenden Einladungsbriefe das kurz ange⸗ 
bundene Telegramm bekam: „Sie will nicht 
weichen“ — und erſt hatte ich ſie doch um jeden 
Preis noch treffen ſollen — das gab mir zu 
denken. Drum machte ich mich reiſefertig, trotz 
des Abwinkens. Ich hoffe, ich bringe alles zu⸗ 
recht. Gute Nacht!“ x 

Am folgenden Morgen erſchien die Frau 
Amtmann ungewöhnlich früh zum Kaffee. Sie 
trug ein dickes Zahntuch und beklagte ſich über 
Reißen im Kopfe. „Das wird vorübergehen,“ 
tröſtete Tante Henſchel, „wenn Sie ſich nur 
erſt an friſche Luft gewöhnt haben. Denkt Euch, 
Kinderchen, die Mama ſchläft bei dichtgeſchloſſenen 
Fenſtern jetzt im Sommer! Das iſt ja gegen die 
Geſundheitsregeln. Ich habe ſofort geöffnet, ob⸗ 
wohl mein Schlaſſofa unmittelbar unter dem 
Fenſter ſteht. Lieber will ich eine kleine Er⸗ 
kältung davontragen, als ſo ſchlechte Luft 
einathmen.“ 1 

Die Frau Amtmann zog eine Grimaſſe; 
Aennchen verbarg ein Lächeln, indem ſie ſich die 
Taſſe vorhielt, und der Aſſeſſor biß die Lippen. 

„Es iſt lange,“ ſagte er, „daß ich nicht das 
Vergnügen hatte, Sie liebe Mama, am Kaffee⸗ 
tiſche zu begrüßen; ich hoffe, daß das geöffnete 
Fenſter nicht Schuld an der Verkürzung Ihres 
Morgenſchlafes trägt?“ 

„O nein,“ entgegnete die Frau Amtmann 
ſcharf, „das würde mich nicht geſtört haben, aber 
das Fräulein Tante erhebt ſich ja mit Tages⸗ 


anbruch und richtet dann ein ſolches Wogenge⸗ 


räuſch in ihrem Waſchbecken an, daß ich ein 
Maulwurf ſein müßte, um dabei weiter ſchlafen 
zu können.“ 8 

„Das bischen Plätſchern hat ſie geſtört, meine 
Liebe, o, wie mir das leid thut. Aber beruhigen 
Sie ſich, auch daran werden Sie ſich ſchnell ge⸗ 
wöhnen,“ ſagte Fräulein Henſchel in bedauerndem 
Tone. 

Die Fran Amtmann ſchauderte zuſammen: 
„Eine kalte Douche des Morgens? Das wäre 
mein Tod!“ 

„Nun, wie Sie wollen; ich kann Sie nicht 
zu Ihrem Glücke zwingen,“ meinte das Fräulein 
trocken. 

„Aber Sie zwingen mich, bei offenem Fenſter 
zu liegen,“ kam es ſpitz zurück. 

„O, ich bin nicht unbillig; die gerechteſte 
Perſon von der Welt, wie Sie dieſe Nacht er⸗ 
fahren werden. Das Fenſter bleibt hermetiſch 
verſchloſſen. Ich athme Stickluft aus Rückſicht 
für Sie, verehrte Frau, aber morgen müſſen Sie 
dann wieder aus Rückſicht für mich friſche Luft 
ſchöpfen.“ f 

„Das iſt ein ausgezeichnetes Auskunftsmittel, 
gewiß,“ rief der Aſſeſſor; „was dem einen recht 
iſt, iſt dem anderen billig.“ 

„Ausgezeichnetes Auskunftsmittel nennen Sie 
das, Herr Sohn? Aber ich bitte Sie, es iſt das 


zu vermiethen. 


Interessante 


Neuheiten. 
2 


Justus Wallis, 
Leihbibliothek. 


vermiethen 


Zahntechniſches Atelier. 
Neustädt. Markt 22, 


neben dem Kgl. Gouvernement. 


H. Schneider. 
Nähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht u. 3jähr. Garant. 
Köhler⸗Nähmaſchinen, 
Ringſchiffchen, 
Köhler’s V. S., vor⸗ u. rückw. nähend, 
zu den billigfien Preiſen. 


S. Candsberger, aße d. 
Theilzahlungen 
monatlich von 6 Mark an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


Eine gutgehende A 
leiſcherei 


nebſt Wohnung von ſofort oder ſpäter 
zu verm. Zu erfr. i. d. Geſchäftsſtelle. 


Herrschaftl, 


Ede 


bisher 


Der Eckladen, 


Altſtädt. Markt 18, iſt von fofort|] 


Wiedemann & Co. 
Zu erfragen bei Hrn. 0. v. 3zczypinski. 


Geſchäftsläden, gr. u. kl. Bureau⸗ 
räume, Lagerplätze und Schuppen 
verm. Henschel, Brombergerſtr. 16/18. 
rr. le 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Kammer u. Zubeh., 
mit Waſſerleitung, iſt wegen Verſetzung 
des Miethers ſofort anderweitig zu 
Culmer Chauſſee 49. 


Herrschaft. 


von 6 Simmern von ſofort zu ver⸗ 
miethen in unſ. neuerbauten Haufe 
Friedrichſtraße Nr 10% . 


Wohnung, 3. Et., 6—9 Zim., groß. 
Entr., Speiſekam., Mädchenſt., gemein⸗ 
ſchaftl. Boden u. Waſchküche, all. Zub. 
von ſofort zu vermiethen 


von 6 Zimmern u. reichlichem Neben; 
gelaß ae vermieth. Schulſtraße 19/21, 
ellienſtraße. 

Wohnung für 150 Mk. 


Wohnung 


von 3 Zim. zu verm. Seglerſtraße 15. 


5 Zimmer, Entree und Zubehör, von 
ſofort zu vermiethen. 
C. A. Guksch, Breiteftr. 20. 


Xeller Cagerkeller, 
als Malerwerkſtatt benutzt, 
ſogleich zu vermiethen. 


Ackermann, Bäckerſtr. 9. 


Schnelldampfer⸗ 
Beförderung 


Brensn- Ansrika 


Braſilien, La Plata, 
Oſtaſien, Auſtralien. 
Nähere Auskunft ertheilen 

in Gollub: J. Tuchler, 

in Graudenz: Rob. Schefller, 
in Culm: C. Th. Daehn, 
in Löbau: W. Altmann, 
in Löbau: J. Lichtenstein 


Wohnungen 


aderſtr. 2. 


Wohnungen 


Daſelbſt kleine 


Clara Leetz, Coppernicusſtraße 7. 


Etage, 


1. April zu vermiethen. Dauben. 


Mk. 550 p. 1. April 1900 z. verm 
August Glogau 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thor 


III. Etage, renov., 3 Zim., Mädchenſt., 
Küche u. Zubeh., f. M. 380 ſof, oder 
zum 1. Januar 1900 zu vermiethen. 


Die 2. Etage 


in meinem Haufe Seglerſtr. 5 iſt vom 


ſchlimmſte, was meiner Neuralgie und meinem 
Rheumatismus widerfahren kann,“ grollte die 
Frau Amtmann empört. 

„Aber wenn Du Dir den Kopf warm ein⸗ 

hüllteſt, Mama? Ich kann Dir auch noch einen 
Schirm vor's Bett ſtellen“, wagte Frau Anna 
zu bemerken. 
Die Frau Amtmann würdigte ihre Tochter 
keiner Erwiderung. Sie ſchluckte geärgert ihren 
Kaffee hinunter und begab ſich dann wieder in 
ihr Zimmer. Dort wurde ſie gegen Mittag 
aufgefunden, eifrig mit dem Packen ihres Koffers 
beſchäftigt. 

„Mama, Du willſt doch nicht fort?“ fragte 
die junge Frau und verſuchte vergebens traurig 
überraſcht auszuſehen. 

„Ja, ehe ich mir einen unheilbaren Rheuma⸗ 
tismus hole, räume ich lieber dieſer ſibiriſch ge— 
wöhnten Tante das Feld“, antwortete die Frau 
Amtmann. „Du magſt nun ſehen, wie Du 
allein fertig wirſt, und Dein Mann mag bereuen, 
daß er mich durch dieſe Tante in meinem Organi- 
ſationswerke geſtört hat.“ 

Den lebhaften Ausbrüchen des Bedauerns 
von Seiten ihres Schwiegerſohnes, ſowie den 
Verſicherungen der Tante, daß ſie untröſtlich ſei, 
die verehrte Stubengenoſſin ſo bald zu verlieren, 
wenn ſie auch begreifen könne, daß dieſelbe ſich 
nach ihren jüngeren Kindern ſehne, ſetzte die Frau 
Amtmann eine eiſige Unnahbarkeit entgegen. 

Bereitwilliger hatte die Magd der Frau 
Amtmann noch keinen Dienſt geleiſtet. Mit 
Blitzes⸗Geſchwindigkeit ſchaffte ſie ſämtliche 
Schachteln und Packete nach unten, ſchloß die 
Hand über ein ſehr mager ausfallendes Trink⸗ 
geld und ſah ſo vergnügt dabei aus, als habe 
fie ein 20-Markſtück erhalten. Als ſich die Thür 
hinter der Frau Amtmann geſchloſſen hatte, 
fiel Annchen der Tante um den Hals und jubelte: 
„Es iſt zwar abſcheulich von mir, aber ich bin 
zu glücklich, daß ich meinen Reinhold nun wieder 
allein habe.“ 

„Ja, ganz allein ſollſt Du ihn haben“, ſagte 
die Tante; „denn ich reiſe morgen auch ab.“ 

„Aber Tantchen, jo iſt's nicht gemeint“, pro⸗ 
teſtierte Frau Anna. 

„Doch, Kindchen, junge Eheleute ſoll man 
hübſch allein laſſen. Ich komme nicht eher 
wieder, als bis ich bei Eurem erſten Jungen 
Gevatter ſtehe.“ 

Als der Aſſeſſor vom Bahnhofe zurückkehrte, 
wohin er es ſich nicht hatte nehmen laſſen, die 
liebenswürdigſte aller Schwiegermütter zu begleiten, 
und nach herzlichem Händeſchütteln mit der Tante 
in das ſtrahlende Geſicht ſeiner Frau blickte, ſagte 
er kopfſchüttelnd: „Man ſollte meinen, es wäre 
Deine Schwiegermutter, welche abgereiſt iſt und 
nicht die meine.“ 

R Ende 
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Kleine Chronik. 

* Stellvertretung Kaiſer Wil⸗ 
helms J. durch den Prinzen Wilhelm. 
Es iſt jetzt der Brief bekannt geworden, durch 
welchen 3 Monate vor ſeinem Tode, am 23. De⸗ 
zember 1887 Kaiſer Wilhelm J. den Antrag des 
Fürſten Bismarck ablehnte, dem Prinzen Wilhelm 
zur Einführung in die Staatsgeſchäfte einen vor⸗ 
tragenden Rat beizugeben. In dem Briefe heißt 
es im Hinblick auf „den traurigen Geſundheits⸗ 
zuſtand des Kronprinzen“: „Im Prinzip bin ich 
ganz einverſtanden, daß dies geſchehe, aber die 


Ausführung iſt eine ſehr ſchwierige — Sie werden 
ja wiſſen, daß die an ſich ſehr natürliche Be⸗ 
ſtimmung, die ich auf Ihren Rat traf, daß mein 
Enkel W. in meiner Behinderung die laufenden 
Erlaſſe des Civil- und Militär⸗Kabinetts unter⸗ 
ſchreiben werde unter der Ueberſchrift „Auf Aller⸗ 
höchſten Befehl“ — daß dieſe Beſtimmung den 
Kronprinzen ſehr irritirt hat, als denke man in 
Berlin bereits an ſeinen Erſatz! Bei ruhiger 
Ueberlegung wird ſich mein Sohn wohl beruhigt 
haben. Schwieriger würde dieſe Ueberlegung ſein, 
wenn er erfährt, daß ſeinem Sohn nun noch 
größere Einſicht in die Staatsgeſchäfte geſtattet 
wird und ſelbſt ein Civil-⸗Adjutant gegeben wird 


— wie ich ſeiner Zeit meine vortragenden 
Räte bezeichnete. Damals lagen die Dinge jedoch 
ganz anders.“ „Für bloße Konverſation 


einen Staatsmann meinem Enkel zuzuteilen, ent⸗ 
behrt des Grundes einer Vorbereitung wie ſeiner 
Zeit bei mir zu einem beſtimmten Zweck und 
würde beſtimmt meinen Sohn von Neuem und 
noch mehr irritiren, was durchaus unterbleiben 
muß.“ Weniger würde es meinen Sohn irritiren, 
wenn er in der bisherige! Art fortgefahre ı würde 
und Prinz Wilhelm einzelnen Staatsminiſterien 
nacheinander zugeteilt würde. „Dieſ Fortſetzung 
des jetzigen Verfahrens kann meinen Sohn 
weniger irritiren, obgleich Sie Sich erinnern 
werden, daß er auch gegen dieſes Verfahren charf 
opponirt.“ 

Verhaftung eines wahnſinnigen 
Maſſenmörders. Die Gendarmerie von 
Excideuil (Dep. Dordogne) hat einen herum⸗ 
ziehenden Lumpenſammler Molinier verhaftet, 
der an wahnhafter Mordluſt litt und mit ſeinen 
Verbrechen in der ganzen Gegend eine wahre 
Panik anrichtete. Am 23. November erſchoß er 
nach Einbruch der Dunkelheit einen Schneider 
aus Tayzac und ſtahl aus ſeiner Wohnung 140 
Francs, eine Hofe und einen Hut; am 25. ſtreckte 
er durch einen Flintenſchuß die Witwe Guyés 
auf dem Hofe ihres Gehöftes nieder, drang in 
das Gebäude und nahm 36 Francs und einen 
Revolver mit; ſchließlich erſchoß er am 30. No⸗ 
vember einen 6öjährigen Bauern, um ihm feinen 
Hut zu ſtehlen. Die Polizei hatte die größte 
Mühe, den Mörder nach ſeiner Verhaftung, bei 
der er übrigens durch einen Meſſerſtich verwundet 
worden war, vor der Wuth der aufgeregten 
Menge zu ſchützen. 


Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorn. 
eee 


X- Strahlen 


werden jeit einiger Zeit benutzt, um die Beſchaffenheit 
von Zahnwurzeln am lebenden Menſchen mittelſt Durch— 
leuchtung des Zahnfleiſches feſtzuſtellen. Die Unter— 
ſuchungen ergaben das intereſſante Reſultat, daß die 
Wurzeln ſchlecht gepflegter Zähne erſchreckende Veränder⸗ 
ungen aufweiſen. Es iſt dies ein neuer Beweis dafür, 
daß der Gebrauch eines flüſſigen Zahnreinigungsmittels 
unbedingtes Erfordernis einer vernünftigen Zahnpflege 
iſt, da nur dieſes ſich in das Zahnfleiſch einſaugen und 
in alle kleinen Spalten eindringen kann. Beſitzt dieſes 
Zahnwaſſer eine genügende desinficierende Kraft, wie das 
bekannte „Kosmin“, jo erhält man bei regelmäßigem 
Gebrauch deſſelben die Zähne geſund und ſchön, ſolange 
dies nur irgend möglich iſt. 

Flacon Mk. 1.50, lange Zeit ausreichend, iſt in allen 
beſſeren Drogerien, Parfümerien, ſowie in den Apotheken 
käuflich. 


Noten und Geldsorten. 


alle Hauptplätze des In- und Auslandes. 
waltung von Werthpapieren. 


der Miether. 
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Norddeutsche Creditanstalt 


Brückenstr. 3. Filiale Thorn Brückenstr. 13. 
I Königsberg l. Pr., Danzig, Stettin, Elbing, Thorn. 
Actien-Kapital 10 Millionen Mark. 


An- und Verkauf von börsengängigen Effekten, ausländischen 
Einlösung von Zins- u. Dividendenscheinen. 
Versicherung verloosbarer Effekten gegen Kursverlust bei der Aus- 
loosung. Ausstellung von Checks, Wechseln und Kreditbriefen auf 
Aufbewahrung und Ver- 
Eröffnung laufender Rechnungen. 
Diskontirung von Geschäftswechseln. Depositen- und Checkverkehr. 
Vermiethung von Privattresoren (Safes) unter eigenem Mitverschluss 


Cassenstunden 9—1 Vormittags, 3—6 Uhr Nachmittags, 


SSR 


Rothe Kreuz⸗Lotterie. 


Ziehung vom 16.—21. Dezember er., 
Hauptgewinn Mk. 100 000; Looſe 
a Mk. 3,50 empfiehlt 

Oskar Drawert, Thorn. 


Gorseits 


in den neueſten Fagons 
zu den ae Preiſen 
ei 


S. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


Nene 
geſchälte Vietoria⸗Erbſen, 
ungeſchälte 7 [73 
graue, oſtpreußiſche „ 
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mbl. Zim. bill. z. v. Gerechteſtr. 26, II. 


er zu verm. Kloſterſtraße 20 part. 


Eine fein möbl. Wohnung 
tage, z. verm. Schillerſtr. 8. Neuftädtif 


tdeutihen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Möblirtes Zimmer 


frdl. vorderz., möbl. v. 1. De⸗ſof. zu vermieth. Tuchmacherſtr. 10, pt. 


Ein möbl. immer nebſt Kabinet 
iſt von ſofort zu vermiethen 


von Bergmann & Co., Radebeul-Dres den, 

weil es die beſte Seife für eine zarte, 

weiße Haut und roſigen Teint, 

ſowie gegen Sommerſproſſen u. alle 

Dautunreinigkeiten iſt. à Stück 

50 Pf. bei Adolph Leetz, Anders & Co. 
und J. M. Wendisch Nacht. 


Für Börſen⸗ und Handelsberichte ꝛc., 
ſowie den Anzeigentheil verantwortl.: 


cher Markt 19, II. E. Wendel-Thorn. 
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